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2 Editorial

st die Verbindung der Uni -

versität mit der Bürger -

schaft wirklich »viel zu

instabil«, wie ein profi lierter

Ulmer Stadtrat und Spitzen -

kandidat seiner Partei dieser

Tage im Vorfeld der Kommunal -

wahlen der Ulmer Südwest Pres-

se zufolge festgestellt hat? Oder

»viel zu weit weg« für »den Ulmer«, der »sie noch nicht für sich ver-

einnahmt« habe? Nun sind Wahlkampfaussagen erfahrungsgemäß

nicht unbedingt ein Fall für die Goldwaage. Aber ernst zu nehmen ist

diese Kritik durchaus, zumal sie in einen wohlmeinenden Kontext

verpackt war. Aber ist sie auch berechtigt und wer ist der Adressat?

Wie auch immer: Zwei Überlegungen des Lokalpolitikers jedenfalls

reduzieren postwendend das Gewicht seiner Aussage, vor allem

ihrer Distanz zur Realität wegen. Erstens: Dass sich jeder Lehrstuhl

(gemeint sind Uni und Hochschulen) einmal im Semester im Stadt-

haus vorstellen möge, dürfte »den Ulmer« allein zeitlich noch mehr

überfordern als die Institute, vermutlich auch die Belegungsplanung

im Stadthaus. Zweitens: Abhilfe durch die Straßenbahn auf den

Eselsberg, die nicht nur der engagierte Stadtrat nach eigener Aussa-

ge »lieber heute als morgen hätte«, ist in diesem Zusammenhang

kaum zu erwarten. Denn die von ihm bemängelte »Verbindung« ist

am allerwenigsten eine Frage der »Anbindung«. Sie ist schon heute

so schlecht nicht, mit dem öffentlichen Nahverkehr wie mit dem

eigenen Auto gleichermaßen.

Aber wie steht es nun tatsächlich um die Verbindung von Uni

und Bürgerschaft? Wobei streng genommen auch letztgenannter

Begriff differenziert betrachtet werden müsste. Bei Teilen schließlich

dürften sich erste Uni-Kontakte allemal auf die eine oder andere kli-

nische Notfall-Aufnahme konzentrieren. Ansonsten gilt: Nichts ist so

gut, dass es nicht verbessert werden könnte. Aber Interessierte kön-

nen schon seit langem und in diesem Jahr besonders von den unter-

schiedlichsten öffentlichen Angeboten der Uni profitieren, auch und

gerade im Stadthaus. Sie können und sie tun es.

Bei den heuer zum zweiten Mal mit großer Resonanz arrangier-

ten »Ulmer Denkanstößen« zum Beispiel, bei der noch laufenden

zehnwöchigen Vortragsreihe »Wissenschaft auf dem Markt«, stets

samstags am späten Vormittag, bei Vortragsveranstaltungen des

Humboldt-Studienzentrums Geisteswissenschaften wie der Ulmer

Universitätsgesellschaft, nicht zuletzt medizinischen Info-Tagen der

Uni-Kliniken. Dass darüber hinaus zahllose Vorträge wie jene im

Rahmen des Studium generale etwa nicht im Stadthaus, sondern

gemeinhin in Uni-eigenen Lokalitäten angeboten werden, resultiert

sicher nicht aus Zurückhaltung oder gar Scheu gegenüber der

Öffentlichkeit, vielmehr in der Regel aus einer Vielzahl anderer Grün-

de: Belegungstechnische und finanzielle zumeist, mitunter auch die

Anpassung an die erwartete Hörerschaft, nicht zuletzt zahlenmäßig.

Aber: Hat die Uni nur eine Bringschuld? Oder ist den Ulmerin-

nen und Ulmern auch eine Holschuld zuzumuten? Wer diese akzep-
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tiert, dem bietet sich eine Fülle von Angeboten, zumeist kostenlos

oder zumindest kostengünstig: Vorträge und Kurse unter anderem

zur persönlichen Weiterbildung, zur geistigen Ausei nandersetzung

mit spannenden Themen oder auch zur Unterhaltung und dies mit-

nichten nur im Rahmen der beiden jährlichen Akademie-Wochen des

ZAWiW.

Die Praxis zeigt: Diese Verbindung zwischen Stadt, Region und

Uni lebt, die ideelle Verbundenheit ebenfalls. Dokumentiert zudem

einerseits durch regelmäßige Präsenz kommunaler Repräsentanten

auf dem Campus, andererseits durch das Engagement von Teilen der

Bürgerschaft in der Universitätsgesellschaft, im ZAWiW-Förderkreis

und, wenngleich bislang noch zurückhaltend, in der Universitäts -

stiftung. Fazit: Nachholbedarf in Sachen Verbundenheit ja, Instabili-

tät nein. 

Wobei ein Aspekt bislang bewusst außen vor geblieben ist: Der

Botanische Garten, das optische Bindeglied schlechthin zwischen

Stadt und Campus, das grüne Band der Sympathie sozusagen zwi-

schen Lehrer Tal und Wissenschaftsstadt. Vom 7. Juni bis 23. Juli mit

einem Besuchsgrund mehr: Die Darwin-Ausstellung zum 200.

Geburtstag des großen britischen Naturforschers, der insbesondere

mit seinen Beiträgen zur Evolutionstheorie Wissenschaftsgeschich-

te geschrieben hat. Mehr dazu in dieser Ausgabe ebenso wie zu vie-

len weiteren Themen, von der Präsidentenwahl über den Masterplan

bis zu spannenden Forschungsergebnissen. Einige hier vorgesehene

Beiträge mussten wir dagegen für die August-Ausgabe zurückstel-

len. Wir bitten um Verständnis. 

Willi Baur

Ihr Brillenspezialist
in Söflingen

Neue Gasse 3
89077 Ulm-Söflingen
Telefon 07 31/38 9745

Kommen Sie mit
ins Boot

direkt an der Donau
Silcherstraße 40
D-89231 Neu-Ulm
Telefon 0731/ 8008-0
Telefax 0731/ 8008-150
esh@stadt.neu-ulm.de
www.esh.neu-ulm.de

Kultur- und
Tagungszentrum

EDWIN
SCHARFF
HAUS

Neues Verdeck
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Ferner sprach er sich für eine noch intensivere Zusammenarbeit

mit der Wirtschaft aus, auch im Rahmen weiterer gemeinsamer gro-

ßer Forschungsprojekte und in der Lehre. Ebeling verwies in diesem

Zusammenhang auf das Ausbauprogramm Hochschule 2012: »In

Verbindung damit wird die Universität Ulm ihr Angebot an Studien-

plätzen und zukunftsträchtigen Studiengängen wesentlich erwei-

tern.« Schon in diesem Jahr anlaufen soll dabei der neue Bachelor-

Studiengang Psychologie. 

Im Wesentlichen sei der Weg in den kommenden Jahren durch

den im Vorjahr verabschiedeten Struktur- und Entwicklungsplan vor-

gegeben, stellte der Präsident fest. Hier seien umfangreiche Pro-

gramme zur Gleichstellung und Nachwuchsförderung fixiert, ebenso

die weitere Profilierung als familiengerechte Hochschule. 

Zuvor hatte Professor Karl Joachim Ebeling eine überaus positi-

ve Bilanz seiner ersten Amtszeit gezogen. »Die vergangenen Mona-

te waren die erfolgreichste Phase in der 42-jährigen Universitätsge-

schichte«, erklärte der amtierende wie künftige Präsident. Er nann-

te in diesem Zusammenhang eine Reihe hochkarätiger Forschungs-

preise und die Bewilligung mehrerer bedeutender und mit hohen

Drittmittel-Einnahmen verbundener Forschungsprojekte. »Ausge-

hend von diesen Erfolgen bin ich überzeugt davon, dass sich die Uni-

versität Ulm auch in Zukunft sehr positiv entwickeln wird.« 

wb

Amtsinhaber bei Präsidentenwahl bestätigt

Überragender Vertrauensbeweis
für Prof. Karl Joachim Ebeling
Professor Karl Joachim Ebeling, seit Oktober 2003 Präsident der Universität Ulm, ist am Donnerstag für weitere sechs Jahre an die Spitze

der jüngsten Universität Baden-Württembergs gewählt worden. Der Senat hat die vorausgegangene einstimmige Entscheidung des Uni-

versitätsrats für den 59-jährigen Physiker am Nachmittag ebenfalls fast einstimmig bestätigt. 17 Ja-Stimmen und eine Enthaltung – ein

überragender Vertrauensbeweis für den Amtsinhaber, der von der Findungskommission als einziger Kandidat vorgeschlagen worden war.

Eindrucksvoll im Amt bestätigt: Universitätspräsident Prof. Karl Joachim Ebeling

»Ich bin zufrieden damit, wie sich die Universität Ulm in ihren 42

Jahren entwickelt hat. Jetzt wünsche ich mir, dass alle Universitäts-

mitglieder, unabhängig davon, ob sie hier arbeiten oder lernen, mit-

helfen werden, unsere Universität weiter gut voranzubringen«, rea-

gierte Ebeling auf das Wahlergebnis.

Eines der vorrangigsten Ziele für seine zweite Amtszeit sei die

Einrichtung außeruniversitärer Forschungsinstitute in Ulm, um die

universitäre Forschung weiter zu stärken. Zudem: »Kooperationen

mit diesen Instituten waren schon bisher ein wichtiger Faktor bei der

Bewilligung von großen Forschungsverbünden oder Sonderfor-

schungsbereichen und sie werden künftig noch wichtiger werden«,

ist Professor Ebeling überzeugt. Weiterhin gezielt ausbauen will er

Forschungsaktivitäten in den Lebenswissenschaften, um eine weite-

re Max-Planck-Forschungsgruppe für Ulm zu gewinnen.

Profilbildung in den Naturwissenschaften verspricht sich der

wiedergewählte Präsident insbesondere auf dem Gebiet Quantum

Engineering sowie auf den Gebieten elektrochemische Prozesse und

nanoskalige Materialien.

Fo
to

: F
is

ch
er

Klare Sache: Mit diesem Ergebnis bestätigte der Senat die Wahl des Universitätsrats
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Darunter auch die künftige Neugestaltung der Albert-Einstein-

Alle, deren »Urbanität gestärkt werden« soll. Aus der Sprache der

Städteplaner übersetzt: Mehr Leben in den Straßenraum – Handel,

Dienstleister, Gastronomie, Hotellerie, Unterhaltung. Die Präsenz

der Universität soll schon von der Straße aus sichtbar werden, die

natürlich die zentrale Erschließungsachse bleiben soll. Deutlich auf-

gewertet allerdings durch das geplante zentrale Verkehrsprojekt:

Die Stadtbahn zur Anbindung der Wissenschafts- an die Innenstadt.

Noch ist die endgültige Linienführung in der Diskussion. Aber die

von der Stadt bei den Stadtwerken (SWU) in Auftrag gegebene

Untersuchung geht von einer Trasse über den Mähringer Weg aus.

Gründe: Über die steile und kurvenreiche Heilmeyer-Steige wäre

eine Streckenführung länger und teurer, überdies wäre der »alte

Eselsberg« abgehängt von der Schiene. Und der zeitliche Horizont?

»Wenn’s gut geht, können wir 2013 eine Schaufel für den ersten Spa-

tenstich in die Hand nehmen«, gibt sich Oberbürgermeister Ivo Gön-

ner optimistisch. Das jedenfalls sei »das ehrgeizige Ziel«. Die politi-

sche Entscheidung müsste dann wohl im kommenden Jahr fallen.

Mit der Straßenbahn, die in diesem Fall vom Hauptbahnhof

kommend beim Theater in Richtung Eselsberg abzweigen und beim

Daimler-Forschungszentrum mit einer Wendeschleife enden soll,

verbunden wäre indes auch eine verkehrspolitische Wende: Vorrang

für den öffentlichen Nahverkehr vor dem Individualverkehr. Konse-

quenz: Reduzierung der ebenerdigen Parkflächen mittel- und lang-

Die Zukunft beginnt mit einem
visionären System.

Fragen Sie nach detaillierten Unterlagen 
beim autorisierten Fachhandel.

buchbrunnenweg 16, 89081 ulm-jungingen, tel. 0731- 96 77 00
dreiköniggasse 20, 89073 ulm-innenstadt 
contact@fey-objektdesign.de, www.fey-objektdesign.de

Masterplan für die Wissenschaftsstadt

Sieben Leitziele für
die künftige Weiterentwicklung
Einkaufsbummel an der Albert-Einstein-Allee, hier ein Kaffee oder ein Eis, dort vielleicht eine Pizza beim Italiener oder ein deftiger

Schweinsbraten samt Weißbier im Biergarten. Zwischendurch ein Besuch im Versicherungsbüro oder im Waschsalon. An der 

Albert-Einstein-Allee? In der Tat. Noch sind diese Vorstellungen Zukunftsmusik. Aber der Takt ist schon vorgegeben. Im so genannten

Masterplan für die Wissenschaftsstadt nämlich, in rund einjähriger Arbeit gereift und Mitte März von den Beteiligten verabschiedet. 

Ein Rahmenplan also für die künftige Entwicklung auf dem 190 Hektar-Areal innerhalb des Nordwest-Bogens des Berliner Rings, »aus

dem heraus künftige Bauleitplanungen und Bauprojekte zu entwickeln sind«, so das Schlussprotokoll. Sieben grundlegende 

Leitziele sind hier formuliert (siehe Kasten), denen die weitere bauliche Entwicklung  und verkehrsmäßige Erschließung folgen soll.
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Studenten besser abzudecken«, freut sich denn auch der Geschäfts-

führer des Studentenwerks Ulm, Claus Kaiser. Gleichwohl ist die

Wende wohl nicht nur dem relativ üppigen Flächenangebot respek-

tive günstigeren Grundstückspreisen geschuldet. »Eine gewisse

Belebung und Aufwertung des Campus« sei davon zu erwarten,

»aber noch kein städtisches Leben«, sagt Joachim Hofmann, Abtei-

lungsleiter Universitätsbau beim Amt Ulm der Vermögen und Bau

Baden-Württemberg, gemeinhin als Uni-Bauamt bezeichnet. Hof-

mann, als engagierter Planer gemeinsam mit Amtschef Wilmuth Lin-

denthal intensiv an den Diskussionen beteiligt, sieht im Masterplan

»auf jeden Fall einen Fortschritt«. Wichtig vor allem: »Die Stadt hat

signalisiert, dass ihr die Weiterentwicklung der Wissenschaftsstadt

ein Anliegen ist.« Was kein einfaches Unterfangen gewesen sei bei

so vielen Beteiligten mit unterschiedlichen Interessen. Aber alle hät-

ten erkannt: »Das geht nur gemeinsam.« 

Entsprechend positiv die Reaktionen. »Dieser Plan steigert die

Attraktivität der Wissenschaftsstadt und wird ihr einen Push

geben«, erklärte Universitätspräsident Professor Karl Joachim Ebe-

ling nach der Unterzeichnung des Schlussprotokolls. »In der Wissen-

schaftsstadt werden samt Chirurgie-Neubau 400 bis 500 Millionen

Euro investiert. Wir können sie jetzt exzellent weiterentwickeln«,

freute sich Professor Reinhard Marre, Leitender Ärztlicher Direktor

des Uni-Klinikums. Und Thomas Knödler, Ministerialdirigent im

Finanzministerium Baden-Württemberg, lobte: »Das Land ist froh,

dass nun ein Rahmen vorliegt, der künftigen Projekten gerecht

wird.«

Vorausgegangen waren im Rahmen des Planungsprozesses vier

»kooperative Workshops«, an denen neben Land, Stadt, Uni samt

Klinikum, Hochschule und Studentenwerk auch das Bundeswehr-

krankenhaus Ulm und das Daimler-Forschungszentrum als Beteilig-

te mitgewirkt hatten. Regie führte ein international anerkannter

Stadtplaner mit seinem Büro: Professor Kees Christiaanse aus

Zürich, »ein Spezialist und Star für die Weiterentwicklung städte-

baulich stagnierender Hochschul- und Campus-Projekte aus den

60er-Jahren« (Südwest Presse Ulm). »Eine willkürlich wirkende Bau-

landschaft ohne Charme, abends verlassen«, so seine Bestandsauf-

nahme. Freilich »kein Ulmer Spezifikum, sondern in ganz Europa zu

sehen«. wb 

Die Leitziele:
1. Die Albert-Einstein-Allee wird als zentrale Erschließungsachse,

die Adresse und Hauptzugang ist, entwickelt. Hier soll durch

Erhöhung der Bebauungsdichte und möglichst öffentlichen Nut-

zungen die Urbanität gestärkt werden.

2. Als räumliches Modell wird das Szenario der verknüpften

»Bebauungsinseln« weiterverfolgt.

3. Die Frei- und ebenerdigen Parkierungsflächen im Inneren der

Wissenschaftsstadt werden intensiver bebaut. Der Sciencepark

III der Stadt Ulm wird in seiner ersten Bauphase innerhalb des

Berliner Rings entwickelt.

4. Die Stadtbahn zur Wissenschaftsstadt ist das zentrale Verkehrs-

projekt. Ziel ist dabei auch die Aufwertung der Erschließungs-

achse Albert-Einstein-Allee.

5. Der öffentliche Nahverkehr soll gegenüber dem Individualver-

kehr gestärkt und gefördert werden. Die ebenerdige Parkierung

wird mittelfristig zugunsten von Parkhäusern reduziert. Park-

raumbewirtschaftung ist eine notwendige Maßnahme.

6. Zur Aufwertung des Standortes (Campus) sollen künftig Flächen

insbesondere für studentisches Wohnen ausgewiesen werden.

7. Drei wesentliche Frei- und Naturräume werden in ihren Funktio-

nen gestärkt: im Süden der Naturraum zwischen Wissenschafts-

stadt und Wohnquartier Eselsberg, der Wald zwischen Uni Ost

und Sciencepark I sowie der Wald und der Biotopbereich zwi-

schen Sciencepark II und Rehabilitations-Krankenhaus Ulm.

Gruppenfoto nach getaner Arbeit: Die Beteiligten am Planungsprozess nach Unterzeich-

nung des Schlussprotokolls

So soll sich »das Gehirn Ulms« (Oberbürgermeister Ivo Gönner) künftig entwickeln: Vorläu-

fig kein Science Park außerhalb des Berliner Rings

fristig zugunsten von Parkhäusern, die Einführung einer durchgängi-

gen Parkraumbewirtschaftung inklusive. 

Brechen will die Stadtplanung künftig auch mit einem Prinzip,

das über Jahrzehnte hinweg die Verantwortlichen geleitet hat: Arbei-

ten und studieren auf dem Campus, wohnen und leben in der Stadt.

Der Masterplan sieht jetzt Bauflächen für Studentenwohnheime vor.

»Für uns eröffnen sich Möglichkeiten, den großen Wohnbedarf für
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»Professor Plenio hat das Gebiet der Quan-

teninformationsverarbeitung von Anfang an

entscheidend geprägt und vorangebracht.

So hat er die Eigenschaften von Quanten-

ressourcen charakterisiert, deren Anwen-

dungen von der Physik bis hin zur Biologie

reichen«, beschreibt der Ulmer Universitäts-

präsident Professor Karl Joachim Ebeling die

Verdienste des von mehreren Seiten umwor-

benen Physikers. Dessen erklärtes Ziel sei

es nun, in Ulm ein interdisziplinäres und

international sichtbares Zentrum für kon-

trollierte Quantendynamik einzurichten, das

alle Aspekte der Quanteninformation

umfasse. 

Der kurz vor Ablauf der Erklärungsfrist ein-

gegangenen Zusage vorausgegangen sind

Ebeling zufolge monatelange intensive Ver-

handlungen mit Plenio. »Wir haben ihm ein

überaus attraktives Berufungsangebot

unterbreitet und alle möglichen Anstren-

gungen unternommen, um ihn für Ulm zu

gewinnen.« Dabei sei die Universität »bis an

die Grenzen des Vertretbaren gegangen.«

Unter anderem habe sie umfangreiche

strukturelle Änderungen und Maßnahmen

vorgesehen. So seien vier neue Professuren

eingerichtet worden, die den Bereich Quan-

tum Engineering stärken sollen.

»Auch persönlich sind wir Herrn Plenio

extrem weit entgegen gekommen«, stellte

der Präsident zusammenfassend fest. Ein

Grund: »Wir wollen damit nach den großen

Erfolgen mit anderen Forschungsschwer-

punkten auch für die Physik ein Signal set-

zen.« Der Humboldt-Professor wird im Okto-

ber seine Arbeit in Ulm aufnehmen. 

wb

Humboldt-Professor Martin Plenio: 

Spitzenforscher hat 
Ruf angenommen
Professor Martin Plenio, Lehrstuhlinhaber für Theoretische Physik am Imperial College in London und dort zugleich Direktor des Quan-

teninformationsprogramms des Instituts für Mathematik, hat den Ruf an die Universität Ulm angenommen. Dem 40-jährigen

 Quantenoptiker und Spitzenforscher, der als international herausragender Wissenschaftler auf dem Gebiet der Quanteninformation gilt,

war Mitte Oktober vergangenen Jahres eine mit 3,5 Millionen Euro dotierte Humboldt-Professur in Ulm angeboten worden. Die 

Alexander von Humboldt-Stiftung und das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) wollten damit Plenio ebenso wie acht

weitere Wissenschaftler für eine Rückkehr nach Deutschland gewinnen. Die Auszeichnung ist ihnen Anfang Mai bei einem Festakt 

in Berlin verliehen werden.

Bei der Verleihung der Humboldt-Professuren in Berlin: Prof. Martin Plenio (rechts neben Bundesforschungsministerin

Annette Schavan) und Uni-Präsident Prof. Karl Joachim Ebeling (hinten 2. v. r.)

2 - 3 Zi.Wohnungen mit ca. 60- 85 m²
Penthouse mit ca. 170 m² -Wohnfläche

Informationen und Beratung vor Ort!

WOHNUNGEN mit bester AUSSICHT !
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der Universität. Schließlich habe sie ihre

Elektrochemie und deren Lehrstühle seit

den 80er-Jahren gepflegt. »Allerdings haben

wir 1989 noch nicht gewusst, dass sich

diese zur Schlüsseltechnologie entwickeln

würde.« Im Vorjahr dagegen schon. Da habe

die Uni Ulm mit Blick auf zukunftsträchtige

Ausbildungsangebote den internationalen

Masterstudiengang »Energy Science and

Technology« eingerichtet, »prädestiniert

gewissermaßen für die Ausbildung junger

Leute zur Mitarbeit an diesem gewaltigen

Projekt«.

Überdies werde die Uni eine derzeit vakante

Chemie-Professur auf die Elektrochemie

ausrichten und einen weiteren Lehrstuhl

dafür ausschreiben. »Das wird ein zentraler

Schwerpunkt in der Universitätsentwick-

lung«, so Ebeling.

Große Freude auch bei ZSW-Vorstand Pro-

fessor Werner Tillmetz: »Für uns gehen

damit viele Träume in Erfüllung.« Das ZSW

sei darauf vorbereitet. »Kein anderes Insti-

tut hat diese Breite im Forschungskonzept

von der Materialforschung über Zelltechno-

logie bis zu Sicherheitstests.«

Zudem verfüge das ZSW über das europa-

weit größte unabhängige Entwicklungs- und

Testzentrum für Hochleistungsbatterien und

Brennstoffzellen. »Und kein anderes Institut

hat in 20 Jahren Industriekooperation so viel

Praxiserfahrung erworben.« Belegt auch

durch Zahlen: »Mehr als 80 Prozent unseres

Budgets bestehen aus Drittmitteln«, so Till-

metz.

Nur: Ungeachtet einer weltweit anerkannten

Tradition (»die besten Elektrochemiker

kommen aus Deutschland, die Brennstoff-

zellen in den Space Shuttles auch«) habe

die Disziplin »eine lange Flaute« hinter sich,

leide am Nachwuchsmangel. »Elektroche -

miker sind in der Industrie die gefrag -

testen Leute. Das ZSW selbst holt Per -

sonal aus dem Ausland«, erklärte der Spre-

cher des Nationalen Strategierates Wasser-

stoff Brennstoffzellen, auch Mitglied der

Expertengruppe »Energie« der EU-Kommis-

sion.

»Hoch qualifizierte Fachkräfte sind knapp.

Deutschland hat in den letzten Jahren

umfangreiche Kompetenzen in der Elektro-

chemie verloren, da das Thema bei der

Besetzung vieler Lehrstühle nicht an obers -

ter Priorität stand«, hatte das BMBF eben-

falls festgestellt.

»Aber jetzt passiert etwas«, sagte Professor

Tillmetz, »jetzt haben wir die einmalige

Chance, unsere Kompetenzen auf diesem

Gebiet auszubauen«. 

wb

Bundesregierung fördert Elektromobilität

Auto der Zukunft wird
auch in Ulm entwickelt
»Ulm wird bei der Entwicklung der Autos der Zukunft eine zentrale Rolle spielen«, sagte Bundesforschungsministerin Annette Schavan

Ende März bei einer Pressekonferenz an der Universität Ulm. »Stadt und Region werden zu einem Spitzenstandort für die Elektro -

mobilität der Zukunft.« Dabei sei das Ulmer Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung (ZSW) ein wichtiger Partner in der

jetzt gestarteten Innovationsallianz zur Entwicklung modernster Lithium-Ionen-Batterien, »dem Herzstück künftiger Elektrofahr -

zeuge«. Exzellente Rahmenbedingungen für Lehre und Forschung sollen dazu beitragen, am Standort Ulm »die besten Forscher und Ent-

wickler« auszubilden. Mindestens zehn Millionen Euro will das Bundesforschungsministerium (BMBF) dafür in Ulm investieren, 

weitere 15 Millionen Euro soll das Verkehrsministerium des Bundes beisteuern.

Ziel der vom BMBF gemeinsam mit Partnern

aus der Industrie vereinbarten »Innovati-

onsallianz Lithium-Ionen-Batterie« ist die

Entwicklung der zweiten Generation leis -

tungsfähiger und vor allem bezahlbarer Bat-

terien bis zum Jahr 2015. »Signifikant ver-

bessert« werden sollen dabei Professorin

Schavan zufolge Lebensdauer, Sicherheit

und Leistungsfähigkeit der Batterien.

Nötig dazu seien neue Materialien, Kompo-

nenten und Fertigungstechnologien für Bat-

teriezellen, zudem will das Ministerium die

Integration der Zellen in ein Batteriesystem

sowie die Integration der Batterie in die

Anwendung, das Auto der Zukunft also, för-

dern.

»Das ist ein Glücksfall für Ulm«, freute sich

Uni-Präsident Professor Karl Ebeling nicht

ohne Stolz auf Weitblick und langen Atem

Millionen aus Berlin für den Standort Ulm: Darüber freuen sich mit Bundesforschungsministerin Annette Schavan (v. l.)

ZSW-Vorstand Prof. Werner Tillmetz und Uni-Präsident Prof. Karl Joachim Ebeling
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Die neu bewilligten zwei Millionen Euro

beinhalten nämlich Urban zufolge nicht nur

wie bisher ein Dutzend begehrter Doktoran-

den-Stellen sowie eine Postdoc-Stelle, son-

dern auch deutlich erhöhte Stipendiensätze

und höhere Mittel für Reisen und Kongres-

se.

»Damit können wir auch interessante Leute

aus dem Ausland einladen«, betont der

Sprecher. Dabei sei das Kolleg schon bisher

sehr attraktiv für externe Interessenten

gewesen: »Etwa ein Drittel der Teilnehmer

ist von anderen Universitäten zu uns

gewechselt.« 

Bemerkenswert zudem: Aus gutem Grund

sind dem Graduiertenkolleg jetzt auch

Gleichstellungsmaßnahmen bewilligt wor-

den. Denn eine Stipendiatin absolviert ihre

Ausbildung hier mit zwei kleinen Kindern.

Viel Lob habe es bei der Begutachtung im

Januar (»sie war sehr hart«) für die Dokto-

randen gegeben, berichtet Professor Urban,

»vor allem für ihre Motivation und ihre Iden-

tifikation mit dem Kolleg«.

Sehr positiv gewürdigt worden sei über -

dies die Kooperation der Einrichtung mit

außeruniversitären Partnern, Banken, Ver -

sicherungen, Softwarehäusern und ande -

ren Unternehmen, bei denen die Dokto -

randen unter anderem Praktika absolvieren,

aber auch ihre Promotionsthemen dis -

kutieren können. Was naturgemäß neben

einer angemessenen Partnerpflege auch

einen gewissen organisatorischen Aufwand

erfordert. Keine Überraschung inso -

fern, dass die Gutachter dem Vernehmen

nach für den Sprecher selbst ebenfalls 

dicke Komplimente parat hatten, ins -

besondere für dessen hohes Engage -

ment und die sehr gute Organisation des

Kollegs.

Professor Karsten Urban dazu diplomatisch:

»Wenn die Gutachter das  feststellen, werde

ich es nicht in Frage stellen.« 

wb

WiMa-Graduiertenkolleg:

Mit erhöhten Stipendien und 
Gleichstellungsmaßnahmen verlängert
Das Graduiertenkolleg »Modellierung, Analyse und Simulation in der Wirtschaftsmathematik« der Universität Ulm ist von der Deutschen

Forschungsgemeinschaft (DFG) um weitere viereinhalb Jahre verlängert worden. »Ein Riesenerfolg für uns«, freut sich Professor 

Karsten Urban, Sprecher des Graduiertenkollegs seit dessen Einrichtung vor vier Jahren, »wir können damit weitere gute Leute von

außen gewinnen und gute eigene hier halten«. Denn mit den sich jetzt eröffnenden Möglichkeiten werde das Kolleg »als Schwerpunkt

noch sichtbarer«, so der Direktor des Instituts für Numerische Mathematik.

Freut sich über das um weitere viereinhalb Jahre verlänger-

te Graduiertenkolleg der Wirtschaftsmathematik: Sprecher

Prof.  Karsten Urban
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»Eine gute Kommunikation zwischen Arzt

und Patient ist Voraussetzung für gute

Adherence«, sagt Dr. Lucia Jerg-Bretzke, die

das Curriculum zusammen mit Privatdozent

Dr. Vladimir Hrabal, Professor Jörn von Wie-

tersheim und Traue entwickelt hat. Deshalb

sei es richtig, dass der bislang vielfach

unbekannte Begriff Adherence zunehmend

in den Blickpunkt des Gesundheitssystems

rücke. Das Einhalten der gemeinsam von

Arzt und Patient vereinbarten Therapieziele

beispielsweise im Zusammenhang mit der

vorgegebenen Medikamenteneinnahme.

Und wichtig für eine gute und professionell

gestaltete Kommunikation als Basis einer

qualifizierten ärztlichen Versorgung sei die

richtige Einschätzung und Kenntnis des

Patienten durch den Arzt, betont die Wis-

senschaftlerin. 

»Jeder Arzt weiß, dass es ganz unterschied-

Patient-Beziehung. »Wir haben schon früh

verstärkt festgestellt, dass hier große Defizi-

te in der Medizinerausbildung bestehen«,

erklärt die Wissenschaftlerin. Für sie aller-

dings keine Überraschung. Schließlich sei

das Studium naturwissenschaftlich orien-

tiert, mit wenig Raum für sozialwissen-

schaftliche Ansätze. Dabei sei für die Patien-

tenkommunikation neben der Patienten -

typologie auch die Selbstanalyse des Arztes

wichtig und wertvoll. 

»Um diese Kenntnisse zu vermitteln und

ihre Anwendung einzuüben, haben wir für

das Medizinstudium einen neuen, inhaltlich

wie didaktisch innovativen Kurs entwickelt«,

berichtet Jerg-Bretzke.

Mit interaktiven Tests zur Emotionserken-

nung, Video-Analysen, Rollenspielen, Simu-

lationspatienten und sogar einer realitäts-

nah eingerichteten »Hausarztpraxis«, War-

tezimmer inklusive und acht Minuten Zeit

für das Gespräch, eine Diagnose und den

Behandlungsplan. Nicht zu vergessen das

anschließende Feedback durch die vorab

geschulten »Patienten«. Bemerkenswert

ferner: »Wir setzen im gesamten Curriculum

auf frühzeitiges Lernen, abgestimmt auf auf-

einander aufbauende Lernziele und zwar

vom ersten Semester bis zum Ende des Stu-

diums.« Es gebe bisher nur wenige Universi-

täten, die das mit ihren Studenten so inten-

siv trainieren, wundert sich Dr. Lucia Jerg-

Bretzke. 

Sie und ihre Kollegen wollen dagegen auf

diesem Gebiet weiter forschen, längerfristig

auch zu Facharztpraxen,  und überdies ein

multimediales Lehrbuch mit interaktiven Fil-

men entwickeln. »Im Moment fehlen uns

dazu noch die Mittel«, bedauert die Ulmer

Wissenschaftlerin, »aber mit unserem Erfolg

bei diesem Wettbewerb hoffen wir natürlich

auf Unterstützung«. 

wb

Berliner Gesundheitspreis für Adherence-Projekt

Arzt-Patient-Beziehung wichtig
für erfolgreiche Behandlung
Eine Arbeitsgruppe der Ulmer Universitätsklinik für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie ist Mitte April beim »Berliner

Gesundheitspreis 2008« mit einem Anerkennungspreis ausgezeichnet worden. Die Ulmer Wissenschaftler erhielten die seit 

1995 im zweijährigen Turnus verliehene  Auszeichnung für ihr Konzept zur Verbesserung der Adherence bei Patienten, diesmal das zent -

rale Thema des bundesweiten Wettbewerbs. Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt übergab den unter anderem vom AOK-

Bundesverband verliehenen Preis an Professor Harald Traue.

liche Patienten gibt«, so Jerg-Bretzke, »aber

das allein reicht nicht«. Vielmehr sei die

Patiententypologie ein wichtiger Faktor für

den optimalen Umgang mit den Kranken.

Ihre Einstellung zum Medizinsystem und

den Ärzten vor allem. Ist sie positiv oder

negativ? Wie hoch sind die Erwartungen?

Haben sie Angst vor der medizinischen

Behandlung? »Wir haben dazu einen Leitfa-

den entwickelt, außerdem einen Patienten-

fragebogen für die klinische Praxis, um die

Interaktion mit unterschiedlichen Patienten-

typen zu optimieren«, berichtet Dr. Lucia

Jerg-Bretzke, gestützt übrigens auf langjäh-

rige Forschungsergebnisse der Ulmer Medi-

zinpsychologen auf diesem Gebiet.

Ebenso wie das Curriculum Ärztliche

Gesprächsführung und Sozialkompetenz,

ein ganz wichtiges Element des integrierten

Gesamtkonzepts zur Verbesserung der Arzt-

Multimediales Lehrbuch mit interaktiven Filmen geplant: Die erfolgreiche Arbeitsgruppe (v. l.) Dr. Vladimir Hrabal, Dr. Lucia

Jerg-Bretzke, Prof. Jörn von Wietersheim und Prof. Harald Traue
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Die stetige, weltweite Zunahme onkologi-

scher Erkrankungen stellt erhebliche Anfor-

derungen an Forschung und Lehre zur Ver-

besserung der Versorgung krebskranker

Patienten. Weltweit werden schätzungsweise

zwölf Millionen Neuerkrankungen pro Jahr

diagnostiziert, 7,7 Millionen sterben an die-

sen Erkrankungen. Durch die Verbesserung

von Diagnostik und Therapiemöglichkeiten

und der demographischen Entwicklung wird

eine steigende Patientenzahl prognostiziert.

Der Studiengang greift diesen Bedarf auf und

richtet sich an spezialisierte Ärzte und Wis-

senschaftler in unterschiedlichen Einrichtun-

gen der Gesundheitsversorgung. Der modu-

lare Aufbau des postgraduierten Studien-

gangs verfolgt eine vernetzte Kompetenzent-

wicklung in der onkologischen Diagnostik

und Therapie, der Durchführung wissen-

schaftlicher Studien sowie der Führungsauf-

gaben an onkologischen Zentren. Der beson-

dere Vorteil des Studiengangs liegt in der

Möglichkeit, berufsbegleitend zeitlich und

örtlich flexibel zu studieren. Integrierte Prä-

senzseminare, intensive tutorielle Begleitun-

gen und Online-Konferenzen ermöglichen

den Austausch mit renommierten, internatio-

nalen Experten.  Der Studiengang wird durch

das International Center for Advanced Stu-

dies in Health Sciences and Services (ICAS)

Wir übernehmen Verantwortung

Energien 
optimal einsetzen
Als Spezialist für Energiedienstleistungen sowie Bau, Betrieb und 
Modernisierung von Gebäuden und Anlagen sind wir uns unserer 
Verantwortung bewusst. Wir setzen unsere Innovationskraft ein und 

– für unsere Kunden, für unsere Umwelt und für unsere Zukunft:

Heßbrühlstraße 51
70565 Stuttgart 
Fon: (07 11) 78 81-0
Fax: (07 11) 78 81-2 48

 · info@axima.de

Berlin | Chemnitz | Dresden | Essen | Frankfurt | Freiburg | Hamburg | Karlsruhe
Köln | Leipzig | Ludwigshafen | München | Stuttgart | Ulm | Würzburg

Berufsbegleitend studieren – international kooperieren: 

Neuer Master-Online-
Studiengang »Advanced Oncology«
Die Universität Ulm entwickelt einen innovativen, internationalen Weiterbildungsstudiengang »Advanced Oncology« für Onkologen

sowie in der Onkologie forschende Naturwissenschaftler. Das ergänzende Angebot  zur fachärztlichen Weiterbildung findet in 

englischer Sprache statt und wird durch das Programm »Master Online« des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst

(MWK) Baden-Württemberg gefördert. Geplanter Beginn des postgraduierten Studiums ist das Wintersemester 2010.

der Medizinischen Fakultät und dem Com-

prehensive Cancer Center Ulm (CCCU) ent-

wickelt. Ferner unterstützen zahlreiche

Kooperationen mit internationalen Fachge-

sellschaften, Organisationen und Experten

die Qualität des Vorhabens. Die großen

Erfahrungen auf dem Gebiet der Onkologie

und der postgraduierten, medizinischen Wei-

terbildung haben dazu geführt, dass der

Zuschlag durch das MWK für den Studien-

gang an die Universität Ulm ging.

Dr. Marcel Sailer

Weitere Informationen: http://www.icas.uni-

ulm.de.
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Nicht mehr in Fernost oder sonst wo auf der

Welt sollten demnach die hier kreierten

Erfindungen produziert und vermarktet wer-

den, sondern vor Ort, in Sichtweite der aka-

demischen Nachwuchsschmiede. Einige

Ulmer Wissenschaftler haben dies schon vor

dem jüngsten Gründer-Duo mit Erfolg reali-

siert. Allein für ihr Institut ist ihr Start-up-

Unternehmen das dritte, das aus ihm her-

vorgeht. Kein Zufall. Gemeinsam ist ihnen

nämlich synthetischer Diamant als Basis -

technologie. »Bei Bauelementen auf Dia-

mantbasis zählt unser Institut zu den welt-

weit führenden Einrichtungen«, betont Joa-

chim Kusterer, 35, der an der Uni Ulm Elek-

trotechnik studiert und vor zweieinhalb Jah-

ren auf der europäischen Diamant-Konfe-

renz im portugiesischen Estoril einen Nach-

wuchspreis erhalten hat. Und nicht zuletzt

deswegen kam im Oktober 2005 sein italie-

nischer Kollege Michele Dipalo, 28, nach

Ulm, unmittelbar nach seinem Masterab-

schluss in Turin übrigens. Er war im Vorjahr

bei der europäischen Diamant-Konferenz für

den besten Vortrag ausgezeichnet worden. 

Für Professor Erhard Kohn, den Direktor des

Instituts, verbindet sich mit der geplanten

Ausgründung (»eine wirklich außergewöhn-

liche«) noch ein weiterer Aspekt: »Hier

haben sich zwei Doktoranden aus unter-

schiedlichen Ländern zusammengefunden,

um gemeinsam ein nicht unbeträchtliches

Wagnis einzugehen. Das zeigt deutlich, dass

Technologie keine Grenzen kennt und ist ein

hervorragendes Beispiel für ein zusammen-

wachsendes Europa.«

Seine beiden Doktoranden versprechen

sich, auch gestützt auf fundierte Marktana-

lysen, beste Absatzchancen für die Produk-

te, auf die sie sich mit ihrer Ausgründung in

der ersten Phase konzentrieren wollen:

Einen mechanischen Mikroschalter für

Hochfrequenzanwendungen und einen che-

mischen Mikrosensor, der sich für Analysen

in aggressiven Umgebungen eignet. »In bei-

den Fällen sind die Einsatzmöglichkeiten

vielfältig«, sagt Dipalo, Experte für den

Mikrosensor. »Überall dort, wo herkömmli-

che Bauelemente durch chemische Prozes-

se zerstört werden, eröffnen sich damit völ-

lig neue Anwendungen«, erklärt der junge

Physiker.

Für die chemische Prozessüberwachung in

der Halbleiterindustrie zum Beispiel, in der

Lebensmittelchemie oder in der Pharmazie.

Überdies biete der Mikrosensor erhebliche

Vorteile in der Abwasserreinigung. »Mit ihm

können organische Giftstoffe entdeckt wer-

den«, betont Michele Dipalo, dies sei bisher

mit keinem anderen Mikrosensor möglich

gewesen. Einen weiteren hoch interessan-

ten Markt sieht er für die Brauchwasserge-

winnung in Gebieten mit hohen Salzwasser-

vorräten.

Mikroschalter und Sensoren auf Diamantbasis: 

Ulmer Winzlinge
sollen Weltmarkt erobern
Die Promotion so gut wie abgeschlossen, die Doktorhüte hängen schon bereit. Reif für eine erfolgreiche Vermarktung sind indes auch

die Produkte, die Joachim Kusterer und Michele Dipalo im Rahmen ihrer Dissertation entwickelt haben: Mikromechanische 

Schalter und Sensoren, für die sie weltweit keine vergleichbaren Alternativen kennen. »Derzeit bemühen wir uns um eine Förderung

durch ein Existenzgründungsprogramm«, berichten die Nachwuchswissenschaftler im Institut für elektronische Bauelemente 

und Schaltungen der Universität Ulm. Ihr Plan für die Ausgründung sei schlüssig, sind Kusterer und Dipalo überzeugt, die bei Messen

und internationalen Konferenzen bereits für ihre Neuentwicklungen werben. So in etwa müssen sich seinerzeit die Initiatoren 

der Wissenschaftsstadt die Verwertung von Forschungsergebnissen vorgestellt haben.

Hoher Besuch: Auch Bundesforschungsministerin Annette Schavan interessierte sich bei der Hannover Messe für die Ent-

wicklung der Ulmer Wissenschaftler Michele Dipalo und Joachim Kusterer (v. l.)

Winzling mit Zukunft: Der mikromechanische Aktor auf

 Diamantbasis
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»Ebenfalls für den Einsatz unter Extrembe-

dingungen konzipiert ist der Mikroschal-

ter«, weiß Joachim Kusterer, der den mit blo-

ßem Auge gerade noch erkennbaren Winz-

ling entwickelt hat.

»Er arbeitet absolut zuverlässig selbst bei

hohen elektrischen Leistungen, in chemisch

aggressiven Umgebungen oder bei mecha-

nischem Schock.« Bedingungen jedenfalls,

unter denen Bauelemente auf Basis anderer

Materialien versagten.

Weit sei denn auch das Feld der potenziellen

Einsatzmöglichkeiten: Satelliten- und Welt-

raumtechnik, Mobilfunk, Radartechnik,

Ölbohrtechnik, Fahrzeug-, Schiffs- und Ener-

gietechnik zum Beispiel. Zusätzliche Vortei-

le des Schalters, neben der Übertragung der

zehnfachen Leistung herkömmlicher Mikro-

schalter auf Siliziumbasis: Geringe elektri-

sche Verluste, die minimale Größe, konstan-

te elektrische Eigenschaften auch bei hohen

Leistungen und die Langzeitstabilität.

»Natürlich haben wir bereits zahlreiche

Industriekontakte«, lässt Kusterer durch-

blicken, nennt als potenzielle Kunden nam-

hafte Konzerne wie EADS, Alcatel-Lucent

und Bosch.

Und schon bald dürfte sich die Interessen-

tenliste verlängern. Vom Mitte April nämlich

präsentierten die beiden angehenden

Unternehmer ihre Entwicklungen auf der

Hannover Messe. 

wb

Anschaulich: Aufbau zur Demonstration von Bewegung

und Zuverlässigkeit des mikromechanischen Schalters
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Der musikalische Bogen spannt sich vom

frühklassischen Telemann über Mozart

und Schubert bis zum hochromantischen

Liszt. Festliche Opernchöre, stimmungs-

volle Zigeunerweisen, das berühmte Schu-

bertsche »Ständchen« und auch ein biss-

chen Theaterspiel bei der humorvollen

Schulmeisterkantate von Telemann

bestimmen den ersten Teil des Konzert-

abends. Für die zwischen den Chören ein-

gestreuten Solostücke konnte in junges,

hochmotiviertes Solistenquintett gewon-

nen werden. Nach der Pause zeigen die

Unichorleute auch ihre literarische Aufge-

schlossenheit im Blick auf das Schillerge-

denkjahr. Friedrich Schillers berühmtestes

Gedicht »Die Glocke«, erklingt in der Ver-

tonung seines Zeitgenossen Andreas Rom-

berg, der sich mit seiner Musik im klassi-

schen Stil kongenial in die menschlichen

und gesellschaftlichen Empfindungen der

Dichtung hineinversetzen konnte. Die Lei-

tung des Serenadenkonzerts hat UMD

Albrecht Haupt. 

eb

Info: Karten im Vorverkauf bei traffiti, im

Stadthaus Ulm und beim Uni-ASTA

Sommerliche Chorserenade am 11. Juli im Kornhaus

Opernchöre, Zigeunerweisen 
und Schillers Glocke
Mit einem bunten Strauß heiterer und besinnlicher Chor- und Sololieder möchte der

 Universitätschor am Samstag, 11. Juli (Kornhaus, 20 Uhr),  sein Publikum erfreuen. Die

 annähernd einhundert Sängerinnen und Sänger haben in den regelmäßigen Wochen -

proben ein  farbiges und anspruchsvolles Programm erarbeitet.
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im Vibrationsspektrum schwierig, daher

benötigen diese Untersuchungen Unterstüt-

zung durch theoretische Methoden zur

Berechnung der Vibrationsdynamik.

Die neuen Modelle, die in der Nachwuchs-

gruppe Theorie entwickelt werden, nutzen

leistungsstarke Supercomputer wie den vor

kurzem installierten bwGRiD Computerclus -

ter des Kommunikations- und Informations-

zentrums (kiz) in Ulm. Mit Hilfe dieser Rech-

nungen können genaue und verlässliche

Vorhersagen über die Vibrationsübergänge

von Nanostrukturen getroffen werden. Der-

zeit ist dies die einzige Methode, die in gro-

ßem Umfang und in einer angemessenen

Rechenzeit ermöglicht, Systeme von experi-

mentell relevanter Größenordnung zu unter-

suchen. Momentan wird die Vorgehenswei-

se verwendet, um das Vibrationsspektrum

von auf einer Goldoberfläche adsorbiertem

Mercaptopyridin vorherzusagen (siehe Gra-

fik). Dieses Projekt ist Teil einer Zusammen-

arbeit mit der Gruppe von Professor Paul

Ziemann und Berndt Koslowski vom Institut

für Festkörperphysik, wo STM-IET Spektren

von selbstorganisierten Monoschichten

gemessen werden und der Arbeitsgruppe

von Professor Axel Groß vom Institut für

Theoretische Chemie, wo die bevorzugten

Adsorptionsstellen von organischen Mole-

külen auf Au(111) Oberflächen mit Hilfe von

Dichtefunktionaltheorie bestimmt werden.

In der kommenden Finanzierungsperiode

wird sich die Forschung auf die Entwicklung

besserer und mit kürzerer Rechenzeit ver-

bundener theoretischer Modelle zur Berech-

nung der Schwingungskorrelation konzen-

trieren, um verbleibende rechentechnische

Engpässe zu überwinden, die bei der

Behandlung großer Systeme auftreten.

Diese Fortschritte, zusammen mit neuen

Grid-basierten Berechnungsmethoden für

Potentialhyperflächen, werden neue Ein-

blicke in das dynamische Verhalten von gro-

Die Art und Weise wie ein Molekül vibriert

enthält wertvolle Informationen über die

unterschiedlichen Bindungsstärken zwi-

schen Atomen, und spiegelt  damit den Auf-

bau des Moleküls wieder. In vielen Berei-

chen der Chemie und Physik wird die

Schwingungsspektroskopie verwendet, um

Einblicke in die Struktur von  Molekülen zu

gewinnen. Beispielsweise können seit

 neuestem Schwingungsspektren von Einzel-

molekülen mit einem Tieftemperatur-Raster-

tunnelmikroskop aufgenommen werden

(STM-IETS). Diese Methode ermöglicht die

eingehende Untersuchung von so genann-

ten self-assembly (selbstorganisierten)

Monoschichten auf Metalloberflächen. For-

schungsgruppen in Ulm und andernorts

arbeiten daran, solche Vibrationsspektren

für oberflächenadsorbierte Moleküle zu

messen. Darüber hinaus werden im europä -

ischen Verbund Experimente in den Biowis-

senschaften unternommen, um Modell-Pro-

teine zu untersuchen, mit dem Ziel die

schwache intermolekulare Wechselwirkung

zwischen Aminosäuren zu verstehen, die für

den Aufbau von biologischen Strukturen im

Nanoskalenbereich verantwortlich ist. Die

Interpretation solcher Experimente ist auf-

grund der großen Zahl und Dichte an Linien

»Good vibrations« im Nanobereich: 

Die Nachwuchsgruppe Theorie 
für drei weitere Jahre finanziert
Die Nachwuchsgruppe Theorie des  SFB 569 »Hierarchische Strukturbildung und Funktion Organisch-Anorganischer Nanosysteme« 

erhält für weitere drei Jahre Finanzmittel der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). Unter der Führung von Dr. David Benoit ent -

wickelt die Nachwuchsgruppe neue theoretische Methoden, um die Vibrationsdynamik von Molekülen auf der Nanoskala zu beschreiben.

Mercaptopyridin-Moleküle adsorbiert auf einer Goldober-

fläche

ßen Molekülen ermöglichen. Die ideale

Kombination aus neuen Rechenmethoden

und den modernsten Hochgeschwindig-

keitsrechnern hier in Ulm wird ohne Zweifel

zu neuen Erkenntnissen in dem Feld der

Quantenvibrationsdynamik von Nanostruk-

turen führen. 

Dr. David Benoit 

Dr. David Benoit

Wer im Studienjahr 2010/11 an einer Hoch-

schule in den USA studieren möchte, kann

sich um ein Fulbright-Stipendium bewer-

ben, muss sich aber beeilen: Bewerbungs-

schluss ist der 22. Juni. Die Stipendien wer-

den für einen neunmonatigen Studienauf-

enthalt bewilligt und richten sich an deut-

sche Studentinnen und Studenten sowie

Graduierte der Universitäten, ferner an wis-

senschaftlichen Nachwuchs an Graduierten-

kollegs. Sie beinhalten die teilweise Über-

nahme der Studiengebühren und Lebens-

haltungskosten an der amerikanischen

Gasthochschule und finanzieren außerdem

die transatlantischen Reisekosten sowie

eine Kranken-/Unfallversicherung. wb

Weiteres unter www.fulbright.de

Fulbright-Stipendien
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Stadtmüller und Studiendekan Carl Krill die

vier Besten nach dem ersten Studienjahr mit

den Förderpreisen von insgesamt 2000 Euro

aus. Über den ersten freute sich Frau Jiang

Lan, die von der renommierten Southeast

University im chinesischen Nanjing nach

Ulm gewechselt war. Die drei gleichrangig

vergebenen zweiten Preise gingen an Behai-

lu Yohannes Shikur (Äthiopien), Yahia

Ahmed Amer Hassan (Ägypten) und Sun

Lifeng aus Shandong/China. 

Mit bislang insgesamt 441 Studienanfän-

gern aus 54 verschiedenen Ländern habe

der Studiengang erheblich zur internationa-

len Sichtbarkeit der Universität Ulm beige-

tragen, hatte der Professor Schumacher ein-

gangs festgestellt. »Viele unserer Absolven-

tinnen und Absolventen arbeiten inzwi-

schen bei Firmen der Region und leisten so

ihren Beitrag zur Behebung des viel

beschworenen Fachkräftemangels in den

Ingenieurwissenschaften«, sagte der Fakul-

tätsbeauftragte weiter. wb

»Außerdem weit jenseits dessen, was

deutschsprachige Studiengänge der Elek-

trotechnik in ganz Deutschland vermelden

können«, betont der Fakultätsbeauftragte

des seit inzwischen elf Jahren erfolgreichen

Studienganges, Professor Hermann Schu-

macher. Er sieht in dieser Entwicklung »eine

gute Chance, die Einbeziehung von Frauen

in unsere ingenieurwissenschaftlichen Stu-

diengänge zu verstärken«. Mut machen

dürfte dem weiblichen Geschlecht überdies

die im Rahmen der Feier vorgenommene

Vergabe der CT-Förderpreise, in diesem Jahr

nach der kurzfristigen Absage des langjähri-

gen Sponsors erstmals bereitgestellt durch

die Sparkasse Ulm. 

»Das unterstreicht einmal mehr die enge

Verbundenheit zwischen Universität und

Stadt beziehungsweise Sparkasse«, dankte

Professor Schumacher dem Geldinstitut.

Direktor Rainer Lang als Repräsentant der

Sparkasse und Schumacher zeichneten in

Gegenwart von Uni-Vizepräsident Ulrich

Zum Gruppenbild im Grünen formierte sich der neue Jahrgang des englischsprachigen

Masterstudienganges Communications Technology der Uni Ulm

Bei der Vergabe der Sparkassen-Förderpreise: V. l. Prof. Carl Krill, Studiendekan, Prof. Ulrich

Stadtmüller, Vizepräsident für Lehre, Behailu Shikur, Yehia Hassan, Rainer Lang,  Sparkasse

Ulm, Prof. Hermann Schumacher; Jiang Lan, die erste Preisträgerin, war nicht anwesend und

erhielt ihren Preis mit der Post

Communications Technology: 

Sparkasse Ulm sponsert
erstmals Förderpreise
31 neue Studentinnen und Studenten aus zehn verschiedenen Ländern hat die Universität Anfang Mai zum Semesterbeginn im englisch-

sprachigen Masterstudiengang Communications Technology (CT) begrüßt. Dabei hat bezogen auf die Herkunftsländer Ägypten 

jetzt mit zehn Neueingeschriebenen China (8) als Spitzenreiter abgelöst, resultierend aus der Zusammenarbeit mit der German Univer -

sity in Cairo (GUC). Bemerkenswert auch: Der Frauenanteil beträgt beim neuen Jahrgang 29 Prozent und liegt damit deutlich 

über dem bisherigen Durchschnitt (21 Prozent).

Die Feiern zum 42. Jahrestag der Universi-

tätsgründung sind um zwei Tage vorver-

legt worden und zwar auf Mittwoch, 8. Juli.

Das gilt für die Antrittsvorlesungen am

Vormittag ebenso wie für den Festakt am

Nachmittag (Hörsaal Forschungsgebäu-

de/Beginn 16 Uhr). In dessen Mittelpunkt

steht neben der Verleihung der Promoti-

onspreise der Festvortrag von Dr. Siegfried

Dais, Stellvertretender Vorstandsvorsit-

zender der Robert Bosch GmbH, zum

Thema »Energie und Umwelt – Heraus -

forderungen und Chancen«. An tritts -

vorlesungen halten werden diesmal Pro-

fessorin Anita Ignatius, Direktorin des

Instituts für Unfallchirurgische Forschung

und Biomechanik, sowie Professor Nils

Johnsson, Direktor des Instituts für Mole-

kulare Genetik und Zellbiologie, ebenfalls

im Hörsaal des Forschungsgebäudes

(Beginn 9.30 Uhr). wb

42. Jahrestag
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Herzliche Einladung zum
Aktionswochenende am 20./21. Juni 2009

Die längste Premiere des Jahres

5 
ne

ue
 M

odelle am längsten Tag des Jahres

Clio 3

Kangoo be bop

Scénic

Grand Scénic

Mégane
Grandtour

Stiftungslehrstuhl für Nachhaltiges Wirtschaften: 

Prof. Martin Müller will 
in der Region Akzente setzen
Die Zeit läuft schnell für Professor Martin Müller. Im Oktober vergangenen Jahres hat der gebürtige Eppsteiner, Jahrgang 1969, den Stif-

tungslehrstuhl für nachhaltiges Wissen, nachhaltige Bildung und nachhaltiges Wirtschaften an der Universität Ulm übernommen.

 Eingerichtet und gesichert zunächst für gerade mal fünf Jahre. Und danach? »Das ist noch völlig offen, wird wohl von meinen Ergebnis-

sen abhängen«, sagt der studierte Betriebswirtschaftler mit den Schwerpunkten Material- und Energiewirtschaft. Er sagt es 

nüchtern, gelassen und mit einem Selbstvertrauen, das sich auf Kompetenz und Erfahrung gleichermaßen stützt, in diesem Fall fraglos

zudem auf die Bilanz seiner ersten Ulmer Monate. »Ich bin hier gut aufgenommen worden«, freut sich der Wissenschaftler, in 

der Fakultät, bei den Stiftern seines Lehrstuhls und bei den Studenten.

Nicht zuletzt auch von den Partnern bei ersten inzwischen ange-

laufenen Forschungsprojekten, neben Lehre und Überzeugungsar-

beit ein zentrales Element seiner Aufgabe. Die so komplex zu sein

scheint wie die Bezeichnung seines Lehrstuhls sperrig. Wie auch

immer: In gewisser Weise reflektiert Müllers Terminkalender schon

den Erfolgsdruck einer Berufung auf Zeit. Kaum ein Tag ohne Treffen

mit Projektpartnern, Vorträge oder sonstige Kontakte, in den Semes -

terferien wohlgemerkt. Und nicht selten verbunden mit dem Auslo-

ten neuer Ansätze für Kooperationen, Forschungsaufträge vor allem,

aber auch für die Lehre. Professor Müllers bevorzugte Mittel dabei:

Salopp formuliert Unternehmer rein in die Uni, zu Vorträgen vor den

Studenten, »um das jeweilige Thema authentisch zu vermitteln«,

Studenten wiederum raus in die Betriebe, um sich vor Ort mit der

Thematik auseinanderzusetzen. 

Und stets verknüpft mit seiner eigentlichen, in der Lehrstuhlbe-

zeichnung verankerten Mission: Ökologische, ökonomische und

soziale Nachhaltigkeit zu erklären, zu praktizieren und dafür zu

werben. Nicht missio narisch im ideologischen Sinne allerdings, son-

dern mit nüchterner Überzeugungsarbeit. Natürlich argumentiert

Müller in Gesprächen mit Unternehmern auch mit gesellschaftspoli-

tischen Aspekten, appelliert immer wieder an deren Verantwortung

für Klima, Natur und Beschäftigte. Aber: »Die klassische Konkurrenz

zwischen Ökologie und Ökonomie ist mir wohl bewusst«, macht der

Wissenschaftler deutlich. »Deshalb zeige ich zunächst, dass dies

kein Gegensatz sein muss.« Im Gegenteil. »Langfristig ist es meist

eine Win-Win-Situation«, weiß der Betriebswirtschaftler, der im Rah-

Prof. Martin Müller
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men von Forschungsprojekten schon einigen Auftraggebern den Effi-

zienzgewinn aus nachhaltigem Wirtschaften vorgerechnet hat, unter

anderem einem Wolfsburger Autohersteller und einem renommier-

ten Unternehmen aus der Textilbranche. »Nachhaltigkeit in der Wert-

schöpfungskette« nennt sich dieser Bereich, Martin Müllers

ursprüngliches Spezialgebiet. 

Problem dabei: »Viele Unternehmen denken hier kurzfristig,

nicht nur in wirtschaftlich schwierigen Zeiten.« Nachhaltigkeit indes

sei in all ihren drei Dimensionen vielfach langfristig angelegt, in der

Ökologie mithin ebenso wie in der Ökonomie und im Sozialen, über-

dies mit der Zielsetzung Gerechtigkeit verbunden. Letztere zum

einen geopolitisch definiert, Stichwort Nord-Süd-Konflikt (»ein Vier-

tel der Weltbevölkerung verbraucht drei Viertel der Ressourcen«),

zum anderen auf eine Zeitschiene fixiert. »Darauf hinarbeiten, dass

auch zukünftige Generationen noch eine Chance haben«, so Martin

Müller. 

Keine Frage, dass sich insofern auch das Thema Klimawandel

wie ein roter Faden durch seine Arbeit zieht, die direkten wie indirek-

ten Folgen und Maßnahmen zu ihrer Bewältigung. Zielkonflikte beim

Trinkwasserverbrauch unter anderem, nicht zuletzt durch die Land-

wirtschaft, aber auch steigende Rohstoffpreise. 

»Den Regenwald können wir von Ulm aus kaum retten«, ist sich

der Wissenschaftler im Klaren, »aber ich kann in der Region Akzente

setzen«. Wie bei einem Dietenheimer Textilhersteller mit einem For-

schungsvorhaben zum Recycling von Baumwollfasern. »Hier wollen

hier mit einem neuen Verfahren mehr rausholen«, sagt der ausge-

wiesene Experte in Sachen Kreislaufwirtschaft, im wahrsten Sinne

des Wortes also. Gespannt ist Müller auch auf die Ergebnisse seiner

Begleitforschung zum derzeit in Ulm erprobten Car2go-Konzept von

Daimler. »Wir untersuchen das im Hinblick auf ökologische Aspek-

te«, so der Wissenschaftler, auf Änderungen des Mobilitätsverhal-

tens und des Schadstoffaufkommens etwa. »Die Ergebnisse sind

absolut offen«, versichert er und erklärt: »Wir haben hierfür von

Daimler kein Geld erhalten.« Engagiert ist der Stiftungsprofessor

überdies beim Projektantrag Elektromobilität für die Modellregion

Ulm. 

Weitere eigene Forschungsprojekte sind Müller zufolge im Rei-

fen. Darunter eine große Studie mit Unternehmen im Lande über

deren aktuell schwerwiegendsten Probleme und ihre Instrumente,

um sie zu bewältigen. Ferner will er ab Herbst mit einer Untersu-

chung seinen bislang nur gefühlten Eindruck untermauern, dass

Familienunternehmen eher im Sinne der Nachhaltigkeit denken als

Kapitalgesellschaften. Für ihn unstrittig ist dagegen eine Vorreiter-

rolle Ulms auf diesem Gebiet. Verständlich sein Wunsch deshalb:

»Es wäre schön, wenn an vielen Universitäten Lehrstühle wie meiner

eingerichtet würden.«

Schließlich sei gerade die Wissenschaft aufgerufen, die Zukunft

zu gestalten. »Und die Studenten sind die Entscheider von morgen.«

Ihnen gesellschaftliche und ökologische Verantwortung zu vermit-

teln, versteht er denn auch als eine seiner wichtigsten Aufgaben.

»Ich will mich zudem regelmäßig an die Öffentlichkeit wenden«, so

Professor Müller, nur so lasse sich Verhalten in Richtung Nachhaltig-

keit verändern. Denn: »Eine Voraussetzung ist entsprechendes Wis-

sen.« 

wb

Zum 80. Geburtstag von Professor Wolfgang Jurkat veranstaltet die

Fakultät für Mathematik und Wirtschaftswissenschaften am 19.

Juni ein Festkolloquium (Hörsaal 12/Beginn 17.15 Uhr). Den Fest-

vortrag (»Die Welt der Spiele«) wird dabei Dr. Reiner Knizia halten,

der in Ulm studiert und promoviert hat. Inzwischen lebt der welt-

weit tätige Spieleerfinder und Manager im englischen Windsor.

Sein Doktorvater Jurkat war vor mehr als 30 Jahren maßgeblich an

der bundesweit ersten Einführung des Studienganges Wirtschafts-

mathematik beteiligt. wb

Zum 80. Geburtstag:

Festkolloquium für
Prof. Wolfgang Jurkat

Wir sind ein mittelständisches 
Familienunternehmen mit weltweitem 
Vertrieb von innovativen Produkten in 
den Bereichen Wirbelsäulensysteme, 
Kontrastmittelinjektoren für Computer- 
und Kernspintomografie sowie 
Chirurgische Instrumente.

ulrich medical® 
Mit Medizintechnik  
weltweit erfolgreich

ulrich GmbH & Co. KG  
Buchbrunnenweg 12
89081 Ulm  
E-Mail  ulrich@ulrichmedical.com  
Internet  www.ulrichmedical.com
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Ein Blick auf seine Publikationsliste  

erklärt, warum ihn die Universität von Cin-

cinnati gerne gehalten hätte: Cell, Blood,

PNAS, Nature Immunology, Nature Genetics

– Geigers Arbeiten sind gefragt in den

renommierten Journalen seines Fachge-

biets. Ein Faktor dabei auch: Er beschäftigt

sich mit der Alterung adulter Stammzellen,

einem hochinnovativen Forschungsgebiet,

weltweit. »Das Thema ist heiß«, weiß man

über die Molekulare Medizin hinaus,

schließlich gilt es als Schlüssel für den

Erhalt von Organen und menschlichem

Gewebe.

Hinzu kommt: Hartmut Geiger hat sich

schon früh gezielt spezialisiert, insbesonde-

re auf molekulare Vorgänge bei der Alterung

hämatopoetischer Stammzellen. Jener

Stammzellen also, die primär im Knochen-

mark zu finden und verantwortlich für die

Zellneubildung des Blutes sind. Und er hat

nach seiner Doktorarbeit am Max-Planck-

Institut für Immunbiologie in Freiburg sein

Wissen systematisch erweitert, zunächst als

Forschungsstipendiat in einem weltweit füh-

renden Labor auf dem Gebiet der Stamm -

zell alterung an der Universität von Kentucky

in Lexington, später als Assistenzprofessor

in Cincinnati.

Hier sei er kurz vor seinem Wechsel nach

Ulm noch zum ordentlichen Professor

ernannt worden, berichtet der aus dem

Raum Karlsruhe stammende Wissenschaft-

ler, der dort zunächst Chemie, anschließend

in Witten-Herdecke Biochemie studiert hat.

»Aber mir ging es nicht ums Geld«, versi-

chert Hartmut Geiger, »es ging auch um die

Frage, wo unsere Kinder groß werden«. Drei

Mädchen übrigens, sieben, neun und elf

Jahre jung.

Überdies habe ihm Ulm »für deutsche Ver-

hältnisse ein sehr gutes Angebot« unter-

breitet. Entscheidend freilich seien letztlich

die wissenschaftlichen Perspektiven gewe-

sen, »das hoch interessante Forschungsum-

feld in der Dermatologie und Allergologie

und die Kooperation mit anderen Arbeits-

gruppen innerhalb der Klinischen Forscher-

gruppe«.

Wie der des Leibniz-Preisträgers Professor

Karl Lenhard Rudolph zum Beispiel, mit dem

er bereits eine erste gemeinsame Publikati-

on fertig gestellt hat und der sich neben Pro-

fessorin Karin Scharffetter-Kochanek, der

Ärztlichen Direktorin der Klinik, und weite-

ren Ulmer Leistungsträgern für seinen

Wechsel hierher eingesetzt habe. »Viele

produktive Interaktionen« erwartet Profes-

sor Geiger indes nicht nur mit der internatio-

nal anerkannten Forschungsgruppe

Rudolphs, bekanntlich ebenfalls speziali-

siert auf die Alterung von Stammzellen. »Wir

wollen auch die Kooperation mit anderen

Gruppen ausbauen«, erklärt der neue Wahl-

Ulmer, »und längerfristig wollen wir die Alte-

rungs- und Stammzellforschung zudem in

einen größeren Forschungsverbund über-

führen«. Ziel sei dabei auch, die internatio-

nale Wettbewerbsfähigkeit zu stärken, Gei-

ger zufolge ein realistisches Unterfangen.

»Ich bin überzeugt, dass der Standort Ulm

wirklich Zukunft hat.

So stark wie hier ist die Verbindung 

von Alterns- und Stammzellforschung nir-

gends in Deutschland«, so der bereits in

einen Ulmer Sonderforschungsbereich und

einzelne Projekte anderer Gruppen einge-

bundene Wissenschaftler, der sich zunächst

mit der Reprogrammierbarkeit, dann mit der

genetischen Regulation hämapoetischer

Stammzellen beschäftigt hat, genetische

Einflüsse auf die Stammzellalterung inklusi-

ve. 

»Sehr schwierig und zeitintensiv« 

seien diese Arbeiten gewesen, »länger -

fristig aber extrem wichtig für das Verständ-

nis vom physiologischen Altern«, betont 

der Forschungsprofessor. Jetzt sucht er 

den Weg von der Grundlagenforschung 

zu translationalen Fragestellungen, die

Brücke von der Beobachtung zahlloser

genetisch veränderter Mäusestämme (»ihre

physiologischen Prozesse sind dem Men-

schen sehr ähnlich«) zur klinischen Anwen-

dung also.

»Darauf sollte man noch mehr Wert legen«,

wünscht er sich und sieht dafür in Ulm auch

beste Voraussetzungen, nicht zuletzt

bestärkt durch viele Kontakte mit hiesigen

Medizinern.

Den Austausch in seiner unmittelbaren

Professor Hartmut Geiger stärkt Stammzellforschung

USA-Rückkehrer: Standort 
Ulm hat wirklich Zukunft
Fast zehn Jahre arbeitete der Stammzellforscher in den USA, dann entschied er sich für einen Wechsel an die Universität Ulm. 

»Der Schritt war gut überlegt«, sagt Professor Hartmut Geiger, »aber an einige Unterschiede muss ich mich noch gewöhnen«. Im Novem-

ber vergangenen Jahres war er auf eine Forschungsprofessur innerhalb der Klinik für Dermatologie und Allergologie berufen 

worden, verbunden mit der Leitung einer Klinischen Forschungsgruppe. Mit hohen Erwartungen, allein schon dokumentiert durch sein

neues Domizil im neuen Forschungsgebäude. Wand an Wand sozusagen mit der lebenswissenschaftlichen Forscherelite der 

Ulmer Uni. »Ein extrem schönes Gebäude mit viel Potenzial«, wie der Wissenschaftler bereits festgestellt hat. Was auch ihm selbst von

verschiedenen Seiten bescheinigt wird.

Prof. Hartmut Geiger
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Nachbarschaft schätzt Hartmut Geiger indes

nicht minder: »Das ist wichtig für gute Ideen

und ich habe davon schon oft profitiert.« Ein

besonderer Vorteil dabei sei, »dass hier

gleich mehrere forschungsintensive Grup-

pen zusammen sind«. Ein zweiter: »Unser

Verhältnis ist sehr kollegial«, freut sich der

Deutschland-Rückkehrer, es gebe keine

Hierarchien, keine Unterschiede.

Hilfreich vielleicht auch für eine schnellere

Eingewöhnung. »Der gegenseitige Umgang

in den USA ist lockerer«, hat er erfahren, viel

Verwaltungsaufwand allerdings erfordere

die Forschung beiderseits des Atlantiks.

Nur: »In den USA gibt es dafür viele Helfer

im Hintergrund, hier fällt er auf den einzel-

nen Forscher zurück.«

Überrascht jedoch habe ihn das nicht. 

»Ein transatlantischer Wechsel ist immer

schwierig.« Und Vor- und Nachteile,

 bilanziert Professor Geiger, »die gibt es

überall«. 

wb

Isaac Ankumah (3. v. l.), der vor kurzem seinen Master of Finance an der Universität Ulm abschloss, hat für seine Master-

arbeit einen mit 5000 Euro dotierten Preis der französischen Finanzmarktorganisation Centre des Professions Financières

erhalten. Der Preis wurde kürzlich im Rahmen einer Festveranstaltung in Paris verliehen. Für den Wettbewerb wurden 158

Abschlussarbeiten aus ganz Europa  eingereicht, von denen zehn prämiert wurden. Die Arbeit mit dem Titel: »Portfolio

selec tion: optimization works better than you think!« beschäftigt sich mit der Umsetzung der Portfoliotheorie. Diese Theo-

rie hat bereits kurz nach ihrer Entstehung in den 1950er Jahren einen Siegeszug durch die Finanzwelt angetreten. 1990

erhielt Harry Markowitz, ihr Begründer, den Nobelpreis dafür. Die Portfoliotheorie zeigt, wie Anleger ihr Vermögen auf ver-

schiedene Anlagen verteilen sollen, um bei kontrolliertem Risiko eine möglichst hohe Rendite zu erreichen. So einleuch-

tend die Theorie ist, so schwierig ist ihre Umsetzung, denn sie muss dafür mit Prognosen für zukünftige Renditen »gefüt-

tert« werden. Hierin liegt ein so großes Fehlerpotential, dass viele Wissenschaftler und Anwender den praktischen Nutzen

der Portfoliotheorie sehr skeptisch beurteilen. Isaac Ankumah hat durch seine innovativen und umfangreichen Analysen

gezeigt, dass der Nutzen doch größer ist als vielfach vermutet. Der Preisträger studierte Informatik in Ghana bevor er

2006 nach Ulm kam, um den englischsprachigen, speziell für internationale Studierende konzipierten Studiengang

Master of Finance aufzunehmen. Professor Gunter Löffler, der die Masterarbeit zusammen mit Prof. Ulrich Rieder betreute,

freute sich über die Auszeichnung: »Dieser Preis bestätigt nicht nur, dass die Universität Ulm im Bereich Finanzdienstleis -

tungen zur Spitzengruppe in Deutschland und – das darf man nach diesem Preis vielleicht sagen –Europa gehört. Er 

zeigt auch, dass der Studiengang Master of Finance ausgezeichnete Qualifikationsmöglichkeiten für Studierende aus aller

Welt bietet.« Bei der Preisverleichung in Paris (v. l.) Jean-Guy de Wael (Vorstand des Centre des Professions Financieres),

Laudator Carlos Pardo (Association Francaise de la Gestion Financieres), Isaac Ankumah, Prof. Gunter Löffler. 
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vernichten. Auf dem Weg dorthin lagern sich

die Antikörper auch in anderen blut- und

antigenreichen Organen wie zum Beispiel

der Leber an. Um ihre Schädigung durch

Strahlung zu verhindern, werden daher

zunächst Antikörper ohne Radioaktivität

gegeben. Spritzt man dann die tatsächlich

radioaktiven Antikörper, reichern diese sich

zu einem wesentlich höheren Anteil im Kno-

chenmark an und können die Tumorzellen

so effektiver angreifen. 

»Welcher Zeitabstand dafür der richtige ist

und welche Mengen gegeben werden müs-

sen, hängt zum Beispiel davon ab, wie stark

die Antikörper von den körpereigenen

Andockstellen, den Antigenen, gebunden

werden. Daher ist das einer der Werte, den

das Modell berücksichtigt«, beschreibt

Preisträger Kletting.

»Auch die Durchblutung des Knochen-

marks, die ja bei jedem Menschen und auch

abhängig vom Fortschreiten einer Krank-

heit, unterschiedlich ist, spielt eine Rolle.

Mithilfe des Modells können wir für jeden

Patienten die am besten geeignete Dosie-

rung finden.« 

Peter Kletting hat an der Hochschule Ulm

und der University of Bradford (England)

studiert und ist seit drei Jahren als Wissen-

schaftler eines von der Deutschen For-

schungsgemeinschaft (DFG) geförderten

Projekts zur Radiotherapie am Universitäts-

klinikum tätig.

Hier arbeitet er in einem Team mit Medizin-

physikern, Nuklearmedizinern und Internis -

ten. »Die Verbindung von  Ingenieurwissen-

schaften und Medizin hat mich schon immer

fasziniert, in der Nuklearmedizin ist der

Bezug beider Fächer besonders eng«, erläu-

tert Kletting. »Der Preis zeigt, dass wir mit

unserer Arbeit auf dem richtigen Weg sind

und das freut mich.« 

Petra Schultze

Peter Kletting hat mit seiner Arbeit ein Ver-

fahren weiterentwickelt, mit dem bei Leu -

kämiepatienten (Akute myeloische Leu -

kämie) die Tumorzellen im Knochenmark

zerstört werden. Dazu hat der 31-jährige

Master of Medical Engineering ein Compu-

termodell erarbeitet, mit dem sich eine

besondere nuklearmedizinische Therapie

genauer auf jeden einzelnen Patienten

abstimmen lässt.

»Mit Hilfe dieses Modells können wir 

die Strahlungsdosierungen für jeden Patien-

ten viel genauer bestimmen, Nebenwirkun-

gen weiter reduzieren und so die Erfolgs -

chancen der Therapie erhöhen«, erklärt

Kletting.

Die Nuklearmedizin nutzt im Kampf gegen

den sogenannten Blutkrebs radioaktiv mar-

kierte Antikörper, die in die Blutbahn

gespritzt bis zum Knochenmark wandern

und dort mit ihrer Strahlung die Tumorzellen

Förderpreis für Peter Kletting:

Individuelle Dosierung bei 
Bestrahlung von Leukämiezellen
Die Deutsche Gesellschaft für Nuklearmedizin hat  den Nachwuchswissenschaftler Peter Kletting von der Klinik für Nuklearmedizin mit

dem Covidien Förderpreis Nuklearmedizin ausgezeichnet. Herr Kletting erhielt die Auszeichnung für die Weiterentwicklung eines

Modells, mit dessen Hilfe die Bestrahlung von Leukämiezellen individuell auf die Patienten angepasst werden kann. Der mit 7500 Euro

dotierte Preis ist ihm Ende April auf der Tagung der Fachgesellschaft in Leipzig verliehen worden.

Peter Kletting

Fo
to

: U
ni

kl
in

ik

Nr. 3 vom 23.3.2009

Satzung über die Erhebung von Studienge-

bühren in den nicht konsekutiven Master-

studiengängen »Advanced Materials«,

»Communications Technology«, »Energy

Science and Technology« und »Finance«

vom 18.03.2009.

Satzung der Universität Ulm für das Aus-

wahlverfahren für höhere Fachsemester

aufgrund bisher erbrachter Studienleis -

tungen vom 18.03.2009.

Zulassungs- und Immatrikulationssatzung

der Unviersität Ulm vom 18.03.2009.

Satzung über die Gebührenbefreiung auf-

grund weit über durchschnittlicher Leis -

tungen im Sinne vom § 6 Abs. 1a LHGebG

vom 18.03.2009.

Allgemeine Bestimmungen zu Studien-

und Prüfungsordnungen für das Bachelor-

und Masterstudium an der Universität Ulm

(Rahmenordnung) vom 18.03.2009.

Nr. 4 vom 8.4.2009

Beitragsordnung des Studentenwerks Ulm

– Anstalt des öffentlichen Rechts – Gültig

ab 01.09.2009.

Nr. 5. vom 12.5.2009

Bekanntmachung für die Wahl der studen -

tischen Vertreter im Senat, für die Wahl 

der studentischen Vertreter in den Fakul-

tätsräten der Fakultät für Ingenieurwissen-

schaften und Informatik, der Fakultät für

Mathematik und Wirtschaftswissenschaf-

ten, der Fakultät für Naturwissenschaften

und der Medizinischen Fakultät sowie der

Wahl zm AStA am 16. Juni 2009 sowie

Bekanntmachung der Auflegung der

 Wählerverzeichnisse vom 18. Mai 2009 bis

25. Mai 2009. 

Amtliche 
Bekanntmachungen
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Bohr. »Reflektion geht nur auf Grundlage

der Philosophie«, erklärt Günter Fröhlich.

Schon deswegen sei sie so wichtig für das

Studium, auch als Zusatzausbildung neben

der fachlichen Qualifikation. Überdies ver-

mittle die Philosophie die Fähigkeit, kom-

plexe Fragestellungen zu verstehen, zu

systematisieren und daraus eigene Frage-

stellungen zu entwickeln.

»Für mich steht außer Frage, dass eine Dop-

pelqualifikation auch beruflich hilfreich ist«,

macht der Wissenschaftler deutlich. Spe-

ziellen Bedarf sieht er überdies für einen

seiner ausgewiesenen Schwerpunkte, die

Ethik nämlich, und dies nicht nur in der

Medizin.

»Ethik ist nicht nur Folgenabschätzung«, so

Fröhlich, »sie bietet insbesondere Orientie-

rung für den Einzelnen«. Speziell die Medi-

zin aber sei »ein Riesenfeld« für ethische

Aspekte,  produziere reichlich Fragestellun-

gen, mit denen sich ein Arzt im Klinikbetrieb

tagtäglich konfrontiert sehe: Sterbehilfe

und -begleitung, Patientenautonomie, die

Ökonomisierung der Medizin und viele wei-

tere Ansätze mehr. 

Professor Fröhlich weiß, dass sich damit

auch ein speziell eingerichtetes Institut

beschäftigt. »Dessen Arbeit könnte ich ideal

ergänzen«, meint der Philosoph, womöglich

sogar mit gemeinsamen Projekten. Jeden-

falls möchte er gerne mit den Kollegen

reden und Ideen austauschen.

Auch um sich und das Humboldt-Studien-

zentrum innerhalb der Uni stärker zu vernet-

zen. »Dessen Programm ist enorm facetten-

reich und einfach großartig. Man sollte es

unbedingt nutzen.« 

wb

»Das Beste aus der Situation zu machen«,

sei eben sein Vorsatz für die sechs Monate,

seinen Beitrag zu leisten zu Tagungen und

Symposien, Engagement in der Lehre und

eigene Vorträge, parat sein als Ansprech-

partner für Studenten und Wissenschaftler.

Letztere wolle er auch aktiv kontaktieren,

»um Interessen an einer Vernetzung auszu-

loten«.

Philosophie mit Psychologie etwa, mit der

Medizin oder den Wirtschaftswissenschaf-

ten, vielleicht auch mit der Psychosomatik.

»Möglichkeiten gäbe es viele«, formuliert er

seine ersten Eindrücke, »eigentlich wäre die

Situation sogar ideal für einen Philosophen,

der sich für technische, medizinische,

erkenntnistheoretische und methodische

Fragestellungen interessiert«. Eigentlich.

Gerade die fachliche Ausrichtung erfordere

eine Begleitung durch die Philosophie, ist

Fröhlich überzeugt, und mit just diesem

Argument ist sie seinerzeit bekanntlich auch

etabliert worden.

»Ich habe keine Angst vor empirischen Fra-

gestellungen«, macht er deutlich, obwohl

sie in der Philosophie »nicht so hoch ange-

sehen« seien. Schließlich habe sich die Phi-

losophie damit immer auseinandergesetzt,

»schon in der Antike übrigens und heute

auch noch«.

Von den Naturphilosophen in der Antike bis

zu Leibniz sei das »immer Hand in Hand«

gegangen. »Jedenfalls hat sich die Philoso-

phie nie ausgeschaltet.« Stets wenn die

Physik zum Beispiel an Grenzen des Erkenn-

baren gestoßen sei, mathematische Proble-

me nicht mehr linear lösbar und Aussagen

nicht mehr kausalisierbar gewesen seien,

»dann war die Philosophie gefordert«, weiß

Professor Fröhlich, nennt als Kronzeugen

Albert Einstein, Werner Heisenberg und Nils

Neuer Philosophie-Gastprofessor

Günter Fröhlich bleibt wenig 
Zeit für größere Vorhaben
Professor Günter Fröhlich hat mit Beginn des Sommersemesters die Gastprofessur für Philosophie am Humboldt-Studienzentrum der

Universität Ulm übernommen. Mit dem Ende des Semesters allerdings wird sie nach Lage der Dinge schon wieder auslaufen. 

Das Zentrum, der kompletten Bezeichnung zufolge zuständig für die Geisteswissenschaften, ist im Umbruch, der Bachelor-Studiengang

Philosophie nach sechs Jahren ausgelaufen. Neueinschreibungen werden nicht mehr vorgenommen. Nicht unbedingt  optimale

Rahmenbedingungen für einen jungen Wissenschaftler mit einem Auftrag auf Zeit. Wenig Zeit, zumindest für größere Vorhaben. »In

einem halben Jahr kann man nicht viel machen«, sagt denn auch Fröhlich, gebürtiger Augsburger, Jahrgang 1969, promoviert 

und habilitiert an der Universität Regensburg.

Prof. Günter Fröhlich

Wegen der Sanierung im Kernbereich fin-

det in diesem Jahr das internationale Som-

merNachtsFest erstmals an der Uni West

statt, und zwar im Innenhof zwischen den

Gebäuden 45 und 47 ab 17 Uhr.

Organisiert von der Studierendenvertre-

tung gibt es eine Mischung aus Altbewähr-

tem und Neuem: Livemusik, eine Tanzflä-

che, internationales Essen und eine große

Auswahl an Getränken. Gestartet wird um

17 Uhr mit einem gemütlichen Biergarten.

Für diesen ist der Eintritt bis 20 Uhr frei.

Anschließend ist wie überall Eintritt fällig.

Das Fest selbst beginnt dann um 20.30

Uhr, ebenso der Kartenverkauf an der

Abendkasse. Karten gibt es aber auch im

Vorverkauf. wb 

Weiteres unter www.sonafe.de

SoNaFe am 25. Juni

Erstmals an
der Uni West
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Venia legendi
Dr.-Ing. Dietrich Fränken, für

das Fach Digitale Signalverar-

beitung und Netzwerktheorie 

Dr. Stefanie Rinderle-Ma, für

das Fach Informatik (»On the

controlled Evolution of Informa-

tion Systems«)

Dr.-Ing. Rainer Michalzik, für

das Fach Optoelektronik

(»Advanced Short-Wavelength

Vertical-Cavity – Surface-Emit-

ting Lasers for Optical Intercon-

nection«)

zum Dr. biol hum.
Romy Popp

»Entwicklung eines Messin -

struments zur Erfassung der

›Gefühlten Sicherheit‹ bei

Schülerinnen und Schülern an

Realschulen in Baden-Württem-

berg«

zum Dr.-Ing.
Michael Danzer

»Dynamik und Effizienz von

Polymer-Elektrolyt-Brennstoff-

zellen«

Michele Dipalo

»Nanocrystalline Diamond

Growth and Device Applica -

tions«

Martin Häfele

»High-Speed Wideband GaAs

PHEMT Amplifiers for 40 Gb/s

Fiber-Optic Communication

Systems«

Hayssam El-Hajj

»Growth and Characterization

of Diamond ∂-Doped Layers for

FET Applications«

Marco Kletting

»Verified Methods for State and

Parameter Estimators for Non -

linear Uncertain Systems with

Applications in Engineering«

Joachim Kusterer

»Technologie von MEMS-Ele-

menten auf der Basis nanokri-

stalliner Diamantschichten für

eine hybride Integration«

Volker Zwillich

»Elektromagnetische Verträg-

lichkeit und Signalintegrität

hochbitratiger Datenbussyste-

me im Kraftfahrzeug«

zum Dr. med.

Christina Babiak 

»Die Wirkung von C-Peptid auf

die Proliferation glatter Gefäß-

muskelzellen des Menschen

und der Ratte«

Stefanie Bock 

»Genetische Aberrationen bei

Patienten ›65 Jahren mit chroni-

scher lymphatischer Leukämie

vom B-Zell-Typ im Stadium Bi -

net C oder Binet B mit Behand-

lungsbedürftigkeit: Korrelation

mit Daten aus der CLL5-Studie

der Deutschen-CLL-Studien-

gruppe« 

Andreas Bruder

»Nachblutungsrisiko bei Ton-

sillektomie. Ein Vergleich zwi-

schen Vollnarkose und lokaler

Betäubung«

Katja Denk

»Blickmotorik und Auge-Kopf-

Koordination bei den atypi-

schen Parkinson Erkrankungen

(Multisystematrophie und

progressive supranukleäre

Blick parese)«

Steve Ehrlich

»Analyse des genomischen Sta-

tus der Proto-Onkogene c-Rel

und BCL11A sowie deren RNA-

und Proteinexpression in extra-

nodalen Marginalzonen-B-Zell-

Lymphomen und diffus großzel-

ligen B-Zell-Lymphomen des

Gastrointestinaltraktes«

Jakob Emrich

»Stationäres Schmerzmanage-

ment – Bestandsaufnahme und

Ausblick am Beispiel des Uni-

versitätsklinikums Ulm«

Stephanie Franke

»Der Einfluss von Tizanidin

nach oraler Applikation auf die

mittlere Reflexantwort der

ischiocruralen Reflexantwort

nach ventraler Tibiatranslation«

Magdalena Golubic

»Unterschiede im Ernährungs-

zustand in Abhängigkeit von

Krankheitsaktivität und Krank-

heitsausprägung bei Patienten

mit chronisch entzündlichen

Darmerkrankungen – Messun-

gen mit der bioelektrischen

Impedanzanalyse«

Kilian Gust

»Elektrophysiologische Korre -

late der Lese-Rechtschreib -

störung – eine EEG-Studie«

Robert Habelt

»5 bis 10 Jahresergebnisse

nach operativer Versorgung von

proximalen, extraartikulären

Femurfrakturen, Definition von

Überleben und Komorbidität

von 4 Frakturtypen ge -

schlechtsabhängig«

Andrea Hänle 

»Direktnachweis von Salmonel-

la enterica mittels Fluoreszenz

in situ Hybridisierung (FISH)

aus dem Stuhl«

Holger Heidenreich 

»Operative Korrektur der Kon-

genitalen Penisdeviation und

der Induratio penis plastica –

Vergleichende Untersuchung

der Langzeitergebnisse«

Hannes Kammerer

»Untersuchung der neuronalen

Korrelate des Belohnungssys -

tems mit der funktionellen

Magnetresonanztomographie

(fMRT) bei schizophrenen

Patienten und gesunden Pro-

banden«

Katrin Kraus

»Nachweis von p53-Aberratio-

nen mittels direkter Sequenz-

analyse bei der chronisch lym-

phatischen Leukämie vom B-

Zell-Typ: Inzidenz und progno-

stische Bedeutung im Vergleich

mit 17p-Aberrationen und mit

dem VH-Mutationsstatus«

Andrea Kresz

»Die Tonsillektomie in Hydro -

dissektionstechnik versus

 konventioneller Technik«

Uwe Metzinger 

»Medikamenten-Karrieren«

 Verordnung und Einnahme von

Medikamenten nach einem

Krankenhausaufenthalt – Ver-

änderungen aus der Sicht des

Patienten«

Torsten Pippig

»Über die Häufigkeit von

asymp tomatischen Wirbelsäu-

len- und Rückenmarkverände-

rungen bei jungen Männern«

Nicole Schuchardt

»Untersuchung des schnellen

Anstieges und Abfalls der sub-

kutanen Glukose im Verhältnis

zur Blutglukose im hypergly -

kämischen Clampversuch mit-

tels eines auf der Mikrodialyse-

technik basierenden Glukose-

sensors«

Klaus Bolay · Optik · Contactlinsen

MÜNSTERPLATZ 43 · ULM

BRILLEN

Alles Gute für Ihre Gesundheit
Wir sorgen in allen Bereichen für die im Kliniksektor 
entscheidenden hygienischen Bedingungen.

Damit Sie schnell wieder gesund werden.

Zehnacker GmbH  •  Maggistraße 5  •  78224 Singen  •   www.zehnacker.com

Infrastrukturell       Technisch       Kaufmännisch       Catering
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Markus Schwarze

»Alexithymie und Emotionser-

kennung bei Patientinnen mit

Anorexia und Bulimia nervosa«

Michael Zellner

»Die akute definitive Versor-

gung von Pilon-Frakturen unter

Verwendung der Vakuumver-

bandstechnik«

zum Dr. med. dent.

Abdul Al-Hafez

»Vergleich verschiedener

 Salvagestrategien bei primär

refraktären Patienten mit

 akuter myeloischer Leu -

kämie«

Nina-Kathrin Roschmann

»Einfluss von passiven Nasen-

befeuchtern auf die nasale Kli-

matisierung und das subjektive

Empfinden nach Nasen- und

Nebenhöhlenoperationen«

Carolin Sigle

»Evaluation des klinischen Out-

comes und der radiologischen

Korreleation hinsichtlich Nut-

zen und Problematik der

Zementaugmentation bei

Patienten mit verminderter

Knochenqualität«

zum Dr. rer. nat.

Anca Azoitei 

»Functional Analysis of Ecdy -

sone Receptor«

Marion Kareen Gschweng 

»Die Biologie des Eleonorenfal-

ken: Untersuchung der Zugwe-

ge mittels Satellitentelemetrie

und Etho-Ökologie der Winter-

quartiere«

Knut Hoffmann

»Neue Copolymerarchitekturen

durch metallocenkatalysierte

Olefinpolymerisation«

Claudia Christina Röscheisen 

»On hypergeometric systems 

of differential equations«

Betina Wilma Schrade

»Mechanismen der Regulation

des pca-qui-Operons aus dem

Bakterium Acinetobacter baylyi

Stamm ADP 1«

Dr.-Ing. Harry Hoster, zum Aka-

demischen Rat 

Dr. Klaus Müller, Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft Ernst &

Young, Ravensburg: zum Hono-

rarprofessor

Prof. Dr. Gerd Ulrich Nienhaus:

zum kommissarischen Leiter

des Instituts für Biophysik

apl. Prof. Dr. Klaus Thonke:

zum kommissarischen Leiter

des Instituts für Halbleiterphy-

sik

Emeritierung/
Pensionierung

Dr. Günter Dukek, Abteilung für

Mathematische Physik

Prof. Dr. Rolf Sauer, Institut für

Halbleiterphysik

Gäste
Luca Artiglia, Universität

Padua, im Institut für Oberflä-

chenchemie und Katalyse

Prof. Andrej Dosly, Masaryk

University, Tschechien, im Insti-

tut für Angewandte Analysis

PD Dr. Günter Fröhlich, Univer-

sität Regensburg, am Hum-

boldt-Studienzentrum

Friedel Gerfers, Auantia Corpo-

ration, USA, im Institut für

Mikroelektronik

Dr. Valeriy Imaev, Russian Aca-

demy of Sciences, im Institut

für Mikro- und Nanomaterialien

Miroslav Kubat, University of

Miami, im Institut für Neuro -

informatik

Prof. Eli Pollak, Weizmann

Institute of Science, im Institut

für Theoretische Physik

Prof. Dr. Sergei Staradubtsev,

Moscow State University, im

Institut für Polymer Science

Prof. Valery Yakovlev, in der

Abteilung Quantenphysik

Prof. Dr. Vladimir Yucson, Insti-

tut für Spectroscopy, Moskau,

im Institut für Theoretische

Physik

Stephan A. Schulz 

»Scalable Microchip Ion Traps

for Quantum Computation«

zum Dr. rer. pol.
Marco Wagner

»Prüfungshonorare – Eine

empirische Untersuchung kapi-

talmarktorientierter Unterneh-

men in Deutschland«

Ruf angenommen
Prof. Dr. Gerd Ulrich Nienhaus,

an die Universität Karlsruhe

Ernennungen zum 
apl. Professor

PD Dr. Jochen Greiner, Klinik für

Innerer Medizin III

PD Dr. Alwin Kienle, Institut für

Lasertechnologien in der Medi-

zin und Messtechnik

PD Dr. Rainer Küfer, Klinik für

Urologie

PD Dr. Stefan Schraag, Golden

Jubilee National Hospital,

 Glasgow

PD Dr. Uwe Senftleben,

Klinik für Anästhesiologie

PD Dr. Martin Wagner, Klinik für

Innere Medizin I

Ernennungen
Prof. Dr. Thorsten Marco Bern-

hardt, Institut für Oberflächen-

chemie und Katalyse: zum

Beamten auf Lebenszeit

Prof. Dr. Dieter Beschorner:

zum kommissarischen Leiter

des Instituts für Unternehmens-

planung

Michael Buchholz, Institut für

Mess-, Regel- und Mikrotech-

nik: zum Akademischen Rat

Prof. Dr. Thomas Calarco, Insti-

tut für Quanteninformations-

verarbeitung: zum Beamten auf

Lebenszeit

Dr. Martin Eling, Institut für

Versicherungswirtschaft: zum

Universitätsprofessor

PD Dr. Cagatay Günes, Abt.

Molekulare Medizin: zum

 Akademischen Rat
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Mi | 10.6. | 18.00 Uhr

Hochschulvortragsreihe: Prof.

Wiesbeck, UKA »Strahlungs-

freies mobiles Telefonieren«

Univ Ulm, Uni West, gelber

Hörsaal 45.2

Mi | 10.6. | 19.00 Uhr

Monika Gschneidner, Carmen

Walter »Vom Zauber der

Rosen«, Führung im Rosarium,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Pergola am Rosarium

Fr | 12.6. | 19.00 Uhr

Monika Gschneidner, Carmen

Walter »Vom Zauber der

Rosen«, Führung im Rosarium,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Pergola am Rosarium

Sa | 13.6. | 11.00 Uhr

Wissenschaft auf dem Markt:

Prof. Elisabeth Kalko, Uni Ulm

»Biologische Vielfalt: Unsere

ökonomische und ökologische

Versicherung für eine lebens-

werte Zukunft«, Stadthaus Ulm

Mo | 15.06. | 16.15 Uhr

Physikalisches Kolloquium:

Prof. Dave Wineland, NIST

Boulder/USA »Quantum Infor-

mation Processing and Raising

Schrödinger’s Cat« Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, O25, Hör-

saal 2

Mo | 15.6. | 17.00 Uhr

Klinik für Anästhesiologie: 

PD Dr. Christoph Wiesenack,

Regensburg »Neue Verfahren

zur HZV-Messung« Universi-

tätsklinikum Ulm, Safranberg,

Hörsaal II

Mo | 15.6. | 18.15

Neurologische Universitäts -

klinik und Neurozentrum Ulm:

Prof. Dr. U. Ziemann, Frankfurt

»Mechanismen und Modulati-

on von motorischer Plastizität«

Gemeinschaftsraum im RKU,

Oberer Eselsberg

Mo | 15.6. | 19.00

Brauchen wir Philosophie:

Edzard Reuter »Exzellenz und

klassische Bildung – ein Wider-

spruch?«, Stadthaus Ulm

Di | 16.6. | 14.00 Uhr

Institutsseminar Systemati-

sche Botanik und Ökologie:

Manuel Zak »Einfluss von

pflanzlichen Strukturen auf die

Biogasproduktion «, Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, N26, Semi-

narraum

Di | 16.6. | 16.00 Uhr

Martina Sterk, Heike Kaifler,

Bundesagentur für Arbeit Ehin-

gen »Wie bewerbe ich mich

richtig: Bewerbungsunterlagen

gekonnt erstellen«, Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, O27, Raum

121

Di | 16.6. | 17.00 Uhr

Martin Itschert »Führung durch

den Neuen Apothekergarten

Ulm«, Botanischer Garten, Uni-

versität, Apothekergarten

Di | 16.6. | 17.15 Uhr

SFB 569 Kolloquium: Prof. Dr.

Jascha Repp, Univ: Regensburg

»Scanning Tunneling Spectros-

copy of Molecules on Thin Insu-

lating Films«, Univ. Ulm, Oberer

Eselsberg, N24, Hörsaal 11

Di | 16.6. | 18.00 Uhr

Ringvorlesung  Männer, Frauen

& Wissenschaft. Gleichstellung

in der Praxis: Prof. Dr. Klaus

Landfried »Mehr Professorin-

nen – aber wie«, Universität

Ulm, Multimediaraum im For-

schungsgebäude, N27

Di | 16.6. | 18.30 Uhr

Ringvorlesung Darwin: Ulrich

Kutschera, Univ. Kassel »Tat -

sache Evolution. Was Darwin

nicht wissen konnte«, Univ.

Ulm, Oberer Eselsberg,

N24/251

Mi | 17.6. | 12.00 Uhr

Ulmer Psychosoziales Kollo-

quium: Dr. Visal-Zehra Tumani

» Patienten mit Migrationshin-

tergrund« Am Hochsträß 8,

Raum 214

Mi | 17.6. | 16.00 Uhr

Monika Gschneidner, Carmen

Walter »Vom Zauber der

Rosen«, Führung im Rosarium,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Pergola am Rosarium

Mi | 17.6. | 17.00 Uhr

CCCU »Post ASCO: Highlights

ASCO 2009«, Oberer Esels -

berg, Hörsaal Medizinische

 Klinik

Do | 18.6. | 19.00 Uhr

Monika Gschneidner, Carmen

Walter »Vom Zauber der

Rosen«, Führung im Rosarium,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Pergola am Rosarium

Fr | 19.6. | 19.00

Carmen Walter »Johanniskraut

& Beifußkranz – Pflanzen zur

Sonnenwende«, Botanischer

Garten, Universität, Neuer

Apothekergarten

Sa | 20.6. | 11.00 Uhr

Wissenschaft auf dem Markt:

Prof. Ina Rösing, Uni Ulm

»Anden-Indianer und Himalaja-

Schamanen: Kritischer Rück-

blick auf meine über 25 For-

schungsjahre«, Stadthaus Ulm

So | 21.6. | 14.00 Uhr

Sommerfest im Botanischen

Garten der Universität Ulm

So | 21.6. | 18.00 Uhr

Abendgottesdienst mit dem

Chor der Universität Ulm,

Ulmer Münster

Mo | 22.06. | 16.15 Uhr

Physikalisches Kolloquium:

Prof. Dr. Ulrich Schwarz, Karls-

ruhe Institut of Technology

»Stochastic dynamics of pro-

tein complexes« Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, O25, Hör-

saal 2

Mo | 22.6. | 17.00 Uhr 

Klinik für Anästhesiologie: Dr.

Steffen CreuzStuttgart »Psy-

chische Belastungen bei medi-

zinischen Rettungskräften«

Universitätsklinikum Ulm,

Safranberg, Hörsaal II 

Di | 23.6. | 14.00 Uhr

Institutsseminar Systemati-

sche Botanik und Ökologie:

Frang Bengelsdorf »Charakte -

risierung der mikrobiellen

Lebensgemeinschaften in Fer-

menten zur Biogasprodukti-

on«, Univ. Ulm, Oberer Esels-

berg, N26, Seminarraum

Di | 23.6. | 16.00 Uhr

Sektionsfortbildung Nephrolo-

gie: Verena Bröcker, Hannover

»Rekurrenz der Grunderkran-

kung im Nierentransplantat«,

Seminarraum 2601, Medizini-

sche Klinik, OE

Di | 23.6. | 18.30 Uhr

Ringvorlesung Darwin: Prof.

Dr. Heiner Fangerau, Univ. Ulm

»Welchen Stellenwert hat die

Evolution in der Medizin«,

Univ. Ulm, Oberer Eselsberg,

N24/251

Mi | 24.6. | 12.00 Uhr

Ulmer Psychosoziales Kollo-

quium: PD Dr. Karin Tritt, Uni-

versität Regensburg »Entwick-

lung des ICD-10-Symptom-

Rating (ISR)«, Am Hochsträß 8,

Raum 214

Mi | 24.6. | 16.00 Uhr

Monika Gschneidner, Carmen

Walter »Vom Zauber der

Rosen«, Führung im Rosarium,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Pergola am Rosarium
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Do | 25.6. | 17.30 Uhr

Wolfgang Decrusch »Heimi-

sche Heilpflanzen als Zierde

für den eigenen Garten«, Bota-

nischer Garten, Universität,

Neuer Apothekergarten

Do | 25.6. | 19.00 Uhr

Monika Gschneidner, Carmen

Walter »Vom Zauber der

Rosen«, Führung im Rosarium,

Botanischer Garten, Univer -

sität, Pergola am Rosarium

Do | 25.6. | 19.30 Uhr

Philosophischer Salon: PD Dr.

Jörg Wernecke, Carl von Linde

Akademie, TU München »Die

Geburt der Öffentlichkeit: Zur

Funktion und Verantwortung

von Medien«, Villa Eberhardt,

Heidenheimer Straße 80

Fr + Sa | 26.+27.6 

Neurologische Universitätskli-

nik und Neurozentrum Ulm:

Forschungskonferenz der Neu-

rologischen Universitätsklinik,

Villa Eberhardt

Fr | 26.6. | 14.00 Uhr

Wolfgang Decrusch »Kursreihe

Faszination Botanik: Pflanzen

und Tiere miteinander – blü-

tenbiologische Aspekte, Teil

2«, Botanischer Garten, Uni-

versität, Seminarraum Verwal-

tungsgebäude

Fr | 26.6. | 14.30 Uhr

Kolloquium Organische,

Metallorganische und Makro-

molekulare Chemie: PD Dr.

Thomas Müller, RWTH Aachen

»Novel immobilised catalysts

based on the concept of sup-

ported ionic liquids« Univ.

Ulm, Oberer Eselsberg, O26,

Raum 4309

Sa | 27.6. | 11.00 Uhr

Wissenschaft auf dem Markt:

Prof. Volker Mosbrugger,

Senckenberg Museum Frank-

furt »Klimawandel und Biodi-

versität – wissen wir, was uns

erwartet?«, Stadthaus Ulm 

Mo | 29.06. | 16.15 Uhr

Physikalisches Kolloquium:

Prof. Bernhard Adams, Argon-

ne National Laboratory» Quan-

tenoptik mit Röntgenstrah-

lung« Univ. Ulm, Oberer Esels-

berg, O25, Hörsaal 2

Mo | 29.6. | 17.00 Uhr

Klinik für Anästhesiologie: Dr.

Markus Schreiber »Kinderanäs -

thesie Update 2009« Univ.klini -

kum Ulm, Safranberg, Hörsaal II

Mo | 29.6. | 19.00 Uhr

Evangelischer Gesprächskreis

an Universität und Hochschule

Ulm: Prof. Christian Link »Was

geht uns Calvin an. Auswirkun-

gen der Genfer Reformation

auf die Kultur in Westeuropa«,

Villa Eberhardt

Di | 30.6. | 14.00 Uhr

Institutsseminar Systemati-

sche Botanik und Ökologie:

Martin Kern »Charakterisie-

rung der Einzelsubstratvergä-

rung in einer Trockenvermen-

tationsanlage« Univ. Ulm, Obe-

rer Eselsberg, N26, Seminar-

raum

Di | 30.6. | 16.00

Sektionsfortbildung Nephrolo-

gie: Irene Jurow »Diabetesein-

stellung bei Dialyse und nach

Nierentransplantation«, Semi-

narraum 2601, Medizinische

Klinik, OE

Di | 30.6. | 17.15 Uhr 

SFB 569 Kolloquium: »Highly

ordered molecular adsorbate

layers on metal surfaces: From

surface science to molecular

electronics«, Univ. Ulm, Oberer

Eselsberg, N24, Hörsaal 11

Prof. Dr. Stefan Tautz,

 Forschungszentrum Jülich

Di | 30.6. | 18.30 Uhr 

Ringvorlesung Darwin: Prof.

Dr. Klaus Kornwachs, Univ.

Cottbus/Ulm »Die zweite Krän-

kung der Eitelkeit. Philosophi-

sche Anthropologie nach Dar-

win«, Univ. Ulm, Oberer Esels-

berg, N24/251

Mi | 1.7. | 18.00 Uhr

20. Onkologisches Kolloquium

»Multiples Myelom – Aktuelle

Therapiestrategien«, Oberer

Eselsberg, Medizinische Klinik,

Seminarraum 2609/10

Mi | 1.7. | 19.00 Uhr

Carmen Walter »Zauberkräuter

und Heilpflanzen«, Botanischer

Garten, Uni, Info-Pavillon vor

dem Verwaltungsgebäude

Fr | 3.7. | 16.00 Uhr

Dr. Hermann Muhle »Die Dach-

gärten der Universität«, Bota-

nischer Garten, Universität,

Info-Pavillon vor dem Verwal-

tungsgebäude

So | 5.7. | 14.00 Uhr

Julia Gögler »Hummeln im

Botanischen Garten«, Botani-

scher Garten, Uni, Info-Pavillon

vor dem Verwaltungsgebäude

So | 5.7. | 18.00 Uhr

Abendgottesdienst mit dem

Ballett der Universität Ulm,

Ulmer Münster

Mo | 6.7. | 16.15 Uhr

Physikalisches Kolloquium:

Prof. Francis Everitt, USA, Univ.

Ulm, Oberer Eselsberg, O25,

Hörsaal 2

Mo | 6.7. | 17.00 Uhr

Johannes Glembek »Studium

und Ausländerrecht. Auslän-

der- und arbeitserlaubnisrecht-

liche Regelungen für interna-

tionale Studierende (nicht

EU)«, Univ. Ulm, Oberer Esels-

berg, O25, Hörsaal 7

Mo | 6.7. | 17.00 Uhr

Klinik für Anästhesiologie: 

PD Dr. Dr. Markus Ferrari, Jena

»Kardiogener Schock: State of

the Art«, Universitätsklinikum

Ulm, Safranberg, Hörsaal II

Mo | 6.7. | 18.15 Uhr

Neurologische Universitäts -

klinik und Neurozentrum Ulm:

Prof. Z. K. Wszolek, Mayo Clinic

Florida »Genetics of Parkinson

Disease« Gemeinschaftsraum

im RKU, Oberer Eselsberg

Di | 7.7. | 16.00

Sektionsfortbildung Nephrolo-

gie: Habilitationsvorträge,

Seminarraum 2601, Medizini-

sche Klinik, OE

Di | 7.7. | 18.30

Ringvorlesung Darwin: Dr.

Hans-Klaus Keul, Univ. Ulm
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»Sympathetischer Zusammen-

hang? Darwin im Kontext von

Recht und Moral«, Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, N24/251

Mi | 8.7. | 12.00 Uhr

Ulmer Psychosoziales Kollo-

quium: Dipl.-Psych. Nicola

Epple, Rehabilitationsklinik

Schloss Bad Buchau » Evalua-

tion berufsbezogener Maßnah-

men in der psychosomatischen

Rehabilitation« Am Hochsträß

8, Raum 214

Do | 9.7. | 19.30 Uhr

Philosophischer Salon: Doris

Weber »Die Wahrheit – nichts

als die Wahrheit. Dürfen Me -

dien lügen«, Villa Eberhardt,

Heidenheimer Straße 80

Sa | 11.7. | 11.00 Uhr

Wissenschaft auf dem Markt:

Prof. Hans-Ulrich Schnitzler, 

Dr. Annette Denzinger, Uni

Tübingen »Sehen, was wir

hören – Visualisierung von

Sprache, Gesang und Musik 

in Echtzeit«, Stadthaus Ulm 

Sa | 11.7. | 14.00 Uhr

Carmen Walter: Workshop

»Kräuter, Öle Essenzen – der

Umgang mit Heil- und küchen-

kräutern«, Botanischer Garten,

Universität, Verwaltungsge-

bäude, Seminarraum 

Sa  | 11.7. | 20.00 Uhr 

Universitätschor »Sommerli-

che Chorserenade« Kornhaus

Ulm

Mo + Di | 13.+14.7. | 9.00 Uhr

Akademie für Gesundheitsbe-

rufe: Kolloquium: die Absol-

venten der Ausbildung zum

Medizinischen Dokumentar

berichten über ihre Studienar-

beiten und Erfahrungen im

Praktikum, Barockbibliothek,

Wiblingen

Mo | 13.7. | 16.15 Uhr

Physikalisches Kolloquium:

Prof. G. Hasinger, Garching

»Das dunkle Universum« Univ.

Ulm, Oberer Eselsberg, O25,

Hörsaal 2

Mo | 13.7. | 17.00 Uhr 

Klinik für Anästhesiologie: PD

Dr. Michael Rockemann »Morbi-

dity/Mortality Klinikbereich

Safranberg« Universitätsklini-

kum Ulm, Safranberg, Hörsaal II

Mo | 13.7. | 18.15 Uhr

Neurologische Universitätskli-

nik und Neurozentrum Ulm:

Prof. Dr. H. Wiendl, Würzburg

»Zusammenhang von Inflam-

mation und Neurodegenerati-

on« Gemeinschaftsraum im

RKU, Oberer Eselsberg

Di | 14.7. | 14.00 Uhr

Institutsseminar Systemati-

sche Botanik und Ökologie:

Ute Knörr »Fragment size

effects on Cecropia species in

the seed rain of northeastern

Brazilian Atlantic Forest frag-

ments« Univ. Ulm, Oberer

Eselsberg, N26, Seminarraum

Di | 14.7. | 17.15 Uhr 

SFB 569 Kolloquium: PD Dr.

Michael Thorwart Freiburg

Institute for Advanced Studies

»Quantum entanglement of

biomolecular excitons«, Univ.

Ulm, Oberer Eselsberg, N24,

Hörsaal 11

Mi | 15.7. | 10.00 + 18.00 Uhr

Gerd Oellermann »Die Taglilie

– alles nur für einen Tag«,

Botanischer Garten, Univer -

sität, Taglilien-Schaugarten

Do | 16.7. | 19.00 Uhr

Carmen Walter »Rund um den

Bauerngarten«, Botanischer

Garten, Universität, Pergola

am Rosarium

Do | 16.7. | 19.30 Uhr

Philosophischer Salon: Dr.

Hans Keul, Uni Ulm »Das Prin-

zip Publizität zum öffentlichen

Vernunftgebrauch bei Kant und

Habermas«, Villa Eberhardt,

Heidenheimer Straße 80

Sa | 18.7. | 11.00 Uhr

Wissenschaft auf dem Markt:

Prof. Anthony Ho, Uni Heidel-

berg »Stammzellen: Jungbrun-

nen aus dem eigenen Körper

und anderen Quellen?«, Stadt-

haus Ulm 

So | 19.7. | 8.30 Uhr

Gerd Oellermann »Die Taglilie

– eine Schönheit blüht auf,

Morgenführung zum schön-

sten Blütenzeitpunkt«, Botani-

scher Garten, Universität, Tag-

lilien-Schaugarten

Di | 21.7. | 14.00 Uhr

Institutsseminar Systemati-

sche Botanik und Ökologie:

Miriam Herold »Does urea fer-

tilization increase the radial

oxygen loss of rice (Oryza sati-

va L.) roots in anoxic soil? Are

there any preferences in nitro-

gen compound (ammonium or

nitrate) uptake?, Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, N26, Semi-

narraum

Di | 21.7. | 18.00 Uhr

Ringvorlesung Männer, Frauen

& Wissenschaft. Gleichstellung

in der Praxis: Prof. Dr. Vera

Regitz-Zagrosek »Geschlechts-

unterschiede bei Herz-Kreis-

lauferkrankungen. Bedeutung

für die Prognose?«, Universität

Ulm, Multimediaraum im

 Forschungsgebäude, N27

Di | 21.7. | 18.30 Uhr

Ringvorlesung Darwin: Prof.

Dr. Jörg Lauster, Univ Marburg

»Leben als Zufall? Darwin und

die Theologie«, Univ. Ulm,

Oberer Eselsberg, N24/251

Mi | 22.7. | 19.00 Uhr

Carmen Walter »Frauenkräuter

und Kräuterfrauen«, Botani-

scher Garten, Universität,

Neuer Apothekergarten

Do | 23.7. | 19.30 Uhr

Philosophischer Salon: Hans-

Uli Thierer, SWP Ulm »Ist die

Zeitung tot – oder ist sie nicht

tot zu kriegen?«, Villa Eber-

hardt, Heidenheimer Straße 80

Do | 30.7. | 17.30 Uhr

Wolfgang Decrusch »Giftpflan-

zen im Apothekergarten«,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Neuer Apothekergarten

Fr | 31.7. | 14.00 Uhr

Wolfgang Decrusch: Kursreihe

Faszination Botanik »Unsere

Kulturpflanzen – Herkunft und

Geschichte«, Botanischer Gar-

ten, Universität, Verwaltungs-

gebäude, Seminarraum

Fr | 31.7. | 14.00 Uhr

Dr. Jürgen Drissner »Öko-Ral-

lye – Erkunden des Botani-

schen Gartens«, Botanischer

Garten, Universität, Eingang

Gewächshäuser

So | 2.8. | 14.00 Uhr

Martin Itschert »Führung durch

den Neuen Apothekergarten«,

Botanischer Garten, Universi-

tät, Neuer Apothekergarten

Fr | 7.8. | 17.00 Uhr

Carmen Walter »Ulms neue

Gärten«, Petrusbrunnen vor

dem Haus der Begegnung

Änderungen sind möglich.

Bitte informieren Sie sich

rechtzeitig unter 

www.uni-ulm.de.
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Einen spannenden Zugang zur Evolutions-

theorie des Naturforschers Charles Darwin

(1809 bis 1882) verspricht die Ausstellung

zum 200. Geburtstag des Wissenschaftlers,

die im Botanischen Garten der Universität

Ulm vom 7. Juni bis zum 23. Juli präsentiert

wird. »Wir wollen damit eine ganz andere

und bisher vielfach unbekannte Seite Dar-

wins zeigen«, sagt Monika Gschneidner,

Kustodin des Botanischen Gartens, »ein

ganz tolles Thema, schließlich war er ein

hervorragender Botaniker, obwohl er das

Fach nicht studiert hat«. 

Die überaus informative Ausstellung mit 16

Thementafeln gestaltet haben namhafte

Wissenschaftler im Auftrag des Verbands

Botanischer Gärten. Sie wird denn auch

nahezu zeitgleich an rund 35 Standorten in

Deutschland vorgestellt, in Ulm allerdings

einen Tag später als bundesweit üblich

eröffnet. Grund: »Wir präsentieren uns ja

am Samstag, 6. Juni, zum ›Tag der Rose‹ auf

dem Münsterplatz«, erklärt Gschneidner.

Tags darauf, am Sonntag, 7. Juni, also wird

Professor Marian Kazda mit seinem Vortrag

»Darwin heute« die Ausstellung eröffnen

(Foyer Botanischer Garten/14 Uhr). An -

schließend folgen Führungen durch die Aus-

stellungen und Gewächshäuser. 

Eine ganz spezielle Führung gibt es dann

eine Woche später, am Sonntag, 14. Juni, in

Verbindung mit dem Regionaltreffen der

Gesellschaft fleischfressender Pflanzen in

Ulm: »Auf Darwins Spuren im Botanischen

Garten Ulm« (16 Uhr/Treffpunkt Pergola am

Rosengarten). Auch dabei will Monika

Gschneidner Aspekte vermitteln, die erst

jetzt in Verbindung mit dem »Darwin-Jahr«

verstärkt in den Blickpunkt rücken: »Darwin

hat bekanntlich nicht nur Exoten unter-

sucht, sondern auch an so genannten Aller-

weltspflanzen geforscht«, so die Diplom-

Biologin. Am gleichen Tag bieten übrigens

namhafte Züchter eine Pflanzenbörse mit

Verkauf von Insectivoren und anderen Exo-

ten an (ab 11 Uhr). Ferner spricht Dr. Andre-

as Wistuba (Mannheim) über »Carnivoren

der Tafelberge Venezuelas« (Hörsaal 22/14

Uhr). 

Weiteres unter www.uni-ulm.de/einrich -

tungen/garten/veranstaltungen

Sommerfest

Der Förderverein »Freunde des Botanischen

Gartens« feiert am Sonntag, 21. Juni, sein

Sommerfest (Bot. Garten ab 14 Uhr) mit Füh-

rungen, Kaffee und Kuchen.

Immer die
richtige Wahl!

Als meistverwendete und bekannteste Arzneimittelmarke bietet ratiopharm

eine der größten Produktpaletten in Deutschland.

Profitieren auch Sie von der hohen Qualität unserer preiswerten Arzneimittel –

und von unseren Zuzahlungsbefreiungen. 

Treffen Sie die richtige Wahl!

7. Juni bis 23. Juli 2009: Informative Ausstellung im Botanischen Garten

»Darwins Garten – Evolution entdecken«



katheders entfällt«, betont Dr. Friedl, inzwischen Privatdozent und

Oberarzt am Universitätsklinikum Lübeck, der die elf erfolgreichen

Eingriffe in der Ulmer Herzchirurgie vorgenommen hat. 

Durchschnittlich drei Bypässe seien bei diesen Eingriffen

jeweils gelegt worden, mit einer einzigen Ausnahme alle so gesetzt

wie geplant, berichtet der Herz-Spezialist. »Die Computertomogra-

phie bei der OP-Vorbereitung ist schon deswegen hilfreich, weil sie

auch Plaque-Strukturen abbildet«, so Dr. Hoffmann, Privatdozent

und Leitender Oberarzt in der Radiologie des Ulmer Uni-Klinikums. 

Als wesentliches Element beim Eingriff selbst bezeichnen die

interdisziplinären Uni-Forscher den so genannten Cardio-Pointer.

Dieses mit reflektierenden Markern versehene Instrument signali-

siert demnach dem Chirurgen in Verbindung mit einem optischen
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»Das Innovationspotenzial des Projekts ist unstrittig«, sagt der

Direktor des Instituts für Mess-, Regel- und Mikrotechnik der Uni

Ulm, gemeinsam mit Friedl, dem Radiologen Dr. Martin Hoffmann

sowie den Diplom-Physikerinnen Claudia Gnahm und Christine Har-

tung verantwortlich für die Entwicklung des Konzepts. Es kombiniert

eine völlig neuartige Operationsplanung mittels hoch aufgelöster

3D-Computertomographie(CT)-Aufnahmen mit einem bildgestütz -

ten Navigationsverfahren während der Operation.

»Anhand des 3D-CT-Modells werden die späteren Bypassstellen

schon vor der Operation exakt geplant«, fügt Dietmayer hinzu.

»Schon die Diagnose und exakte Lokalisierung von Stenosen ist ein-

facher und für den Patienten schonender, da der Einsatz eines Herz-

Weltweit erstes computergestütztes Navigationssystem

Bypass-Operationen am
offenen Herzen präziser und sicherer
Präzisere und sicherere Eingriffe bei Bypass-Operationen verspricht Chirurgen wie Patienten künftig ein computergestütztes Navi -

gationssystem, das ein interdisziplinäres Team der Universität Ulm in den vergangenen drei Jahren entwickelt und Ende März vorgestellt

hat. Das bei Bypass-Operationen am offenen stillgelegten Herzen weltweit erstmals praktizierte Verfahren hat sich inzwischen 

an elf Patienten mit großem Erfolg bewährt und ermöglicht die intraoperative Navigation am schlagenden wie am stillgelegten Herzen

gleichermaßen. In drei Jahren könnte sich die Methode als Standard etablieren, schätzt der Herzchirurg Dr. Reinhard Friedl, 

abhängig allerdings von der breiten Verfügbarkeit geeigneter CT-Technologie. Projektleiter Professor Klaus Dietmayer zufolge laufen für

die Weiterentwicklung des Navigationssystems bereits Gespräche mit der Medizintechnik-Industrie.

Präzise Navigation am offenen Herzen: Der Cardio-Pointer 
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Dreidimensionale CT-Aufnahmen ermöglichen die exakte Planung der optimalen

 Bypassstellen
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Trackingsystem eine ständige exakte dreidimensionale Positions -

bestimmung im Operationsfeld. Ein Stereo-Kamerasystem liefere

dazu laufend Bilder und dreidimensionale Oberflächeninforma -

tionen des Her zens. Der entscheidende Faktor schließlich des

Systems: Der laufen de Abgleich mit den vorab gespeicherten Daten

ermöglicht dem Chirurgen die Navigation zur präoperativ im 3D-

Modell festgelegten optimalen Stelle für den Bypass.

»Beim bisher gängigen Verfahren ist die Genauigkeit nicht

messbar«, so Dr. Reinhard Friedl, »wichtig sind Fingerspitzengefühl

und Erfahrung des Herzchirurgen«. Insofern sei das Navigationssys -

tem auch ein relevanter Faktor für die Qualitätssicherung in der

Medizin, meint Professor Klaus Dietmayer.

Der Ingenieurwissenschaftler hatte vor drei Jahren die beiden

Mediziner für die Idee gewonnen, die anschließend auch das Bun-

desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) überzeugt hat.

»Die 300000 Euro für den Innovationspreis Medizintechnik haben

uns das Projekt ermöglicht«, erinnert sich Dietmayer. »Ziel ist jetzt

ein erfolgreiches Produkt«, sagt sein Partner Friedl. »Jetzt müssen

wir unsere Kollegen überzeugen«, weiß Mitstreiter Hoffmann, »aber

das dürfte schnell gehen«. Nicht nur er ist davon überzeugt: »Die

Lösung ist richtig gut.« 

wb

Sie entwickelten das neue computergestützte Navigationssystem für Bypass-Operationen:

(v. l.) die Diplom-Physikerinnen Christine Hartung und Claudia Gnahm, Herzchirurg PD 

Dr. Reinhard Friedl, der Radiologe PD Dr. Martin Hoffmann und Projektleiter Prof. Klaus

Dietmayer
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Verantwortlich für das Projekt ist das Kompetenzzentrum für

Geriatrie und Alterungsforschung der Universität Ulm. Die Leitung

teilen sich Professor Richard Peter (Institut für Epidemiologie) und

Professor Thorsten Nikolaus (Bethesda Geriatrische Klinik), dabei

naturgemäß zuständig für ihr jeweiliges Spezialgebiet. »Wir wollen

damit viele noch offene Fragen in der Alterungsforschung und

Altersmedizin beantworten«, erklären die Wissenschaftler. Unter-

stützt werden sie von Ärztinnen, Ärzten und Krankenschwestern.

1500 Teilnehmer sind notwendig, um aussagefähige Ergebnisse zu

ermöglichen.

»Schwerpunkte der Untersuchung sind die Erfassung der

 Lungenfunktion, der körperlichen Aktivität und der Häufigkeit von

Stürzen«, so Professor Peter. Aus gutem Grund: »Gerade Lungen-

funktion und Bewegungsmöglichkeiten hängen eng zusammen.«

Und eine eingeschränkte Lungenfunktion habe erhebliche Auswir-

kungen auf die Lebensqualität und das Wohlbefinden der Be -

troffenen. 

»Wir erhoffen uns von der Studie nun bessere Einblicke in

diese Zusammenhänge«, sagen die verantwortlichen Wissen-

schaftler. Erkenntnisse vor allem, die in Zukunft eine verbesserte

Bedarfsplanung und Versorgung von Menschen mit chronisch

obstruktiven Lungenerkrankungen ermöglichen sollen. Denn eben

diese Erkrankungen treten den Studienleitern zufolge seit einigen

Jahren immer häufiger auf, wobei das Risiko mit zunehmendem

Lebensalter  steige.

Wertvolle Ergebnisse erwarten von dem Projekt, das von 

EU und vom Land gefördert wird, auch verschiedene klinische

 Forschergruppen die sich beteiligen, unter anderem der Neurolo-

gie, Psychiatrie und Inneren Medizin.

»Wir gehen davon aus, dass in diesem Zusammenhang nicht

zuletzt mehr Wissen über die Ursachen von Stürzen älterer Men-

schen gewonnen werden«, sind die beiden Wissenschaftler über-

zeugt, Erkenntnisse insbesondere als Basis für die Entwicklung

geeigneter Vorbeugemaß nahmen. 

wb

Gesundheit und Aktivität im Alter

Ulmer Forschungsprojekt
untersucht Einflussfaktoren
Welche Faktoren beeinflussen Gesundheit und Krankheit älterer

Menschen, bedrohen womöglich ihre Selbstständigkeit? 

Was erhält die Aktivität bis ins hohe Alter? Mit diesen Schwer-

punkten beschäftigt sich derzeit ein breit angelegtes 

Forschungsprojekt im Raum Ulm/Neu-Ulm und im Alb-Donau-

Kreis, das auch vom Ulmer Oberbürgermeister Ivo Gönner 

unterstützt wird: »Die Studie will dazu beitragen, unser Gesund-

heitssystem und unsere Umwelt noch besser an die Bedürf -

nisse und Probleme älterer Menschen anzu passen«, schrieb Gön-

ner in einem Aufruf an die 65- bis 90-Jährigen, sich an der 

Untersuchung zu beteiligen.
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dert auf die Verwandtschaft des indischen

Sanskrit mit den klassischen europäischen

Sprachen der Antike aufmerksam und legte

damit den Grundstein für die Begründung

der Indogermanistik. Dieser Wissenschafts-

zweig, im 19. Jahrhundert unter anderem

durch den mit seinem Bruder Wilhelm als

Märchenforscher bekannt gewordenen

Jacob Grimm vertreten, führte in der Folge-

zeit die Mehrzahl der europäischen und eine

ganze Reihe asiatischer Sprachen (etwa das

Iranische, Armenische und die nordindi-

schen Sprachen) auf eine gemeinsame

Ursprache zurück, früher gern als »Urindo-

germanisch« bezeichnet. Deren Träger sol-

len verschiedenen Hypothesen zufolge zwi-

schen dem 3. und 6. Jahrtausend v. Chr. in

den Steppengebieten nördlich des Schwar-

zen Meeres, in Anatolien oder im südlichen

Kaukasusgebiet zu lokalisieren gewesen

sein. Ermöglicht wurde die Rekonstruktion

einer indoeuropäischen Ursprache durch

die Entdeckung regelmäßiger Lautverschie-

bungen zwischen verschiedenen, historisch

überlieferten Stufen der einzelnen Spra-

Molekulargenetiker und Linguisten kom-

men spätestens seit den 1990er-Jahren zu

erstaunlich übereinstimmenden Schlussfol-

gerungen bezüglich der historischen Wan-

derungsbewegungen menschlicher Popula-

tionen und der Genese ihrer Sprachen. In

einem interdisziplinären Projekt untersu-

chen Mitarbeiter des Instituts für Geschich-

te, Theorie und Ethik der Medizin die wis-

senschaftstheoretischen Prämissen, die zur

Entwicklung gleichartiger Evolutionsmodel-

le in der Biologie und den Vergleichenden

Sprachwissenschaften führten. Die dabei

ermittelten Stammbäume von Gruppen von

Lebewesen und Sprachen werden genauer

unter die Lupe genommen. Gleichzeitig wird

versucht, die Entwicklung der linguistischen

und biologischen Theorien als evolutionäre

Prozesse nachzuvollziehen und wissen-

schaftstheoretisch zu bewerten.

Die Frage nach dem Ursprung der Mensch-

heit und der menschlichen Sprachenvielfalt

bewegt die Menschen seit ewigen Zeiten.

Schon in der Bibel finden sich beispielswei-

se Stammbäume der Söhne Noahs mit

Erklärungen zur Verbreitung ihrer Nachfah-

ren über die Erde sowie detaillierte Berichte

über die Zerstreuung der Menschheit nach

dem Turmbau zu Babel. Mindestens so alt

wie diese biblische Geschichte ist der Ver-

such, die heutige sprachliche Vielfalt der

Menschheit auf eine gemeinsame Urspra-

che zurückzuführen, deren Existenz der

babylonischen Sprachverwirrung vorange-

gangen sein soll. 

In der Neuzeit wurden spätestens seit dem

17. Jahrhundert Versuche unternommen,

sich dieser vermeintlichen Ursprache der

Menschheit anzunähern. Der Universalge-

lehrte Joseph Scaliger führte 1610 die ihm

bekannten europäischen Sprachen auf elf

Muttersprachen zurück, der britische Rich-

ter Sir William Jones machte im 18. Jahrhun-

chen. Die um 1870 in Leipzig aufkommende

Richtung der so genannten »Junggrammati-

ker« (vertreten unter anderem durch Les-

kien, Delkbrück, Brugmann, Osthoff ) unter-

stellte dabei sogar, dass sich diese Lautver-

schiebungen in naturwissenschaftlich

anmu tender Gesetzlichkeit ohne Ausnah-

men vollzögen – nicht umsonst spricht man

bis heute von sogenannten »Lautgesetzen«

(im Englischen etwa von Grimm’s Law), die

bei der germanischen oder der oberdeut-

schen Lautverschiebung zum Tragen kamen.

Spätestens seit August Schleicher (1853)

wurde die Entwicklung der Einzelsprachen

aus einer gemeinsamen »Ursprache« gern

mit Hilfe eines Stammbaums dargestellt,

wie Haeckel ihn in seiner Popularisierung

der Darwinschen Theorie für die Entstehung

der Menschheit selbst berühmt gemacht

hatte. Nach dem Vorbild der Indogermanis -

tik auf der einen Seite und biologischen

Abstammungsuntersuchungen auf der

ande ren Seite (die mit Hilfe von Stammbäu-

men visualisiert wurden), versuchte die im

19. Jahrhundert entstehende Vergleichende

Evolution in Biologie, Linguistik und Wissenschaftsgeschichte

Spannende Fragen zu 
Stammbaum-Modell und Sprachenvielfalt
Im Darwin-Jahr untersucht eine vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderte Forschungsgruppe des Instituts

für Geschichte, Theorie und Ethik der Universität Ulm  in Zusammenarbeit mit Partnern an der Universität Düsseldorf (Professor 

William Martin, Professor Hans Geisler) die wissenschaftsgeschichtlichen Voraussetzungen für gleichgerichtete Klassifikationsschemata

in Biologie und Linguistik.

Universaler Stammbaum der Menschheit als Synthese humangenetischer und linguistischer Ansätze 

 

    Homo sapiens sapiens 

 

 

Afrikaner      Asiaten 

 

     Niger-Sahara  

             Südostasiatisch 

 

Niger-  Nilo-  Khoi-    Nord-      

Kordofan Sahara  San    Eurasier 

 

     Nostratisch         Austrisch     Australisch 

       Amerindianisch  Dene-       Indopazifisch  

          Kaukasisch         

  

Afro-            Na-Dene      Austro- Austro-                 

Asiatisch     Drawidisch        Sintotibetisch  Asiatisch Thai 

         Kartwelisch  Baskisch     Burushaski       Austronesisch 

              Eurasisch           

        Kaukasisch Nahali   Mon-Khmer Munda  Thai 

         

          Eskimo-Aleutisch 

 Indo-Europäisch    Uralaltaisch   Paläoasiatisch 

 

 

            Uralisch-Jukagirisch  Makro-Altaisch 

 
 

Nach Cavalli Sforza  et al. (1988, 1992, 1994, 1996, 2004, 2001, 2006, 2007), Dixon (1980, 1997, 2002), Dolgopolsky (1998), Greenberg (1949-1950, 1963, 1971, 1987, 2000, 

2002), Ruhlen (1991,  1994), Shevoroshkin 1991), Starostin (1984, 1989, 1991). Die Skizze bezieht z.T. konfligierende Rekonstruktionen von Makrofamilien mit ein. 
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Sprachwissenschaft weitere Verwandtschaf-

ten zwischen den insgesamt etwa 5000 bis

7000 Sprachen der Welt zu ermitteln. Dabei

wurde häufig keine klare Trennung zwischen

Sprache, Kultur und »Rasse« vollzogen.

Seit den 1960er-Jahren kamen Versuche auf,

mit den Methoden des Massenvergleichs

von Sprachen (Lexikostatistik, Glottochro-

nologie) immer größere genetische linguis -

tische Einheiten zu ermitteln, so dass die

Sprachenvielfalt der Menschheit gemäß die-

sem Modell mittlerweile in nur neun soge-

nannter Macrophyla (oder sprachlichen

Makrofamilien) zusammengefasst werden

konnte. Gleichzeitig ermöglichten seit den

1980er-Jahren neue Methoden der Human-

genetik wie die DNA-Analyse, die menschli-

che Biodiversität auf nur einige wenige

genetische Cluster zurückzuführen und

auch den Zeitpunkt deren Abspaltung von-

einander ungefähr zu bestimmen – mit dem

überraschenden Ergebnis, dass sich die Ver-

erbungslinien der meisten nordeurasischen

Populationen und der amerikanischen

Ureinwohner sehr viel näher zu stehen

scheinen als bislang angenommen wurde,

andererseits aber eine größere genetische

Distanz zwischen Nordasiaten (etwa den

Bewohnern des nördlichen China) zu Süd-

ostasiaten (etwa Südchinesen, Indonesiern,

Thais, Vietnamesen) besteht als zuvor ange-

nommen. Es entstand ein Bild der Ausbrei-

tung des modernen Menschen aus Afrika

vor etwa 100 000 Jahren, das in vielen Punk-

ten erstaunlich genau mit den neueren

sprachwissenschaftlichen Befunden über-

einzustimmen scheint. 

Bei aller Übereinstimmung biologischer und

sprachwissenschaftlicher Befunde ist aller-

dings nach wie vor unklar, ob die Stamm-

baum-Metapher mit der Entwicklung des

Darwinschen Evolutionsmodells aus der

Biologie oder aber umgekehrt das Stamm-

baum-Modell von der Sprachwissenschaft

in die Biologie entlehnt wurde. Gerade die

Nachzeichnung der Wechselwirkungen zwi-

schen Natur- und Geisteswissenschaften

und des interdisziplinären Gedankenaus-

tauschs zu Modellen kultureller wie biologi-

scher Evolution stellt ein Untersuchungsziel

des Forschungsprojektes dar. Gleichzeitig

soll versucht werden, auch die Entwicklung

der evolutionären Ideen aus Biologie und

Sprachwissenschaft selbst in einem evolu-

tionären Modell zu beschreiben. Das vom

BMBF geförderte Forschungsprojekt »Klas-

sifikation und Evolution in Biologie, Linguis -

tik und Wissenschaftsgeschichte« versucht

im Darwin-Jahr der Entstehung und gegen-

seitigen Beeinflussung von linguistischen

und biologischen Klassifikationsschemata

nachzuspüren und die Bezüge zwischen die-

sen Wissenschaften zu ermitteln. Der Ethno-

loge Dr. Frank Kressing und der Wissen-

schaftshistoriker Matthias Krischel wollen

unter Leitung von Professor Heiner Fange-

rau klären, in wie weit Vorstellungen eines

sowohl biologischen als auch sprachlichen

Stammbaums der Menschheit seit dem 19.

Jahrhundert aufeinander eingewirkt haben,

welche Entlehnungen wissenschaftstheore-

tischer Konzepte sich dabei nachweisen las-

sen und in wieweit die evolutionäre Betrach-

tungsweise diachroner Prozesse in Linguis -

tik, Biologie und Geschichte maßgeblich für

unser derzeitiges wissenschaftliches Bild

der biologischen und kulturellen Entwick-

lung der Menschheit und ihrer Sprachenviel-

falt verantwortlich ist. In Kooperation mit

Partnern aus der Romanistik (Professor

Hans Geisler) und Biologie (Professor Willi-

am Martin) an der Universität Düsseldorf

soll das Projekt dem erklärten Ziel des

BMBF nachkommen, die Wechselwirkungen

zwischen Natur- und Geisteswissenschaften

zu erforschen und zu befördern. 

Dr. Frank Kressing/Matthias Krischel

Dr. Barbara Mez-Starck-Preis

Anfang Mai war wieder einer der Höhepunkte des Studienjahres, als der Fachbereich Chemie seine besten Diplomab-

schlüsse mit dem nach der Stifterin benannten Dr. Barbara Mez-Starck-Preis auszeichnete. Unter Leitung des Studiende-

kan Prof. Axel Gross wurden während eines Festkolloquiums drei hervorragende Diplomanden geehrt. Die Dr. Barbara

Mez-Starck-Stiftung (Freiburg) wurde durch das Vorstandsmitglied Dr. Jürgen Vogt (AG Chemieinformationssysteme, ehe-

mals Sektion Spektren- und Strukturdokumentation) sowie durch Michael Torka von der betreuenden Dresdner Bank in

Ulm vertreten.

Michael Torka stellte kurz das Leben und das Werk von Dr. Barbara Mez-Starck vor, die als eine der wenigen Frauen in der

Nachkriegszeit Chemie studiert hat. Nach der Gründung der Universität Ulm wurde sie als Leiterin der Sektion Spektren-

und Strukturdokumentation berufen, der sie weltweit hohe Anerkennung verschaffte. Offiziell ging sie 1987 krankheits -

bedingt vorzeitig in den Ruhestand, arbeitete aber auch dann mit der Sektion vierzehn weitere Jahre lang auf freiwilliger

Basis weiter, bis sie im Mai 2001 verstarb.

Knapp drei Jahre vor ihrem Tod richtete sie ihre Stiftung ein, die weltweit Lehre und Forschung auf dem Gebiet der Che-

mie und Physik fördert, so auch an der Universität Ulm.

Um hervorragende junge Chemiker und Chemikerinnen am Anfang ihres Berufslebens zu fördern, zeichnet die Stiftung in

Ulm jährlich die besten Absolventen in den Studiengängen Chemie und Wirtschaftschemie aus.

Dieses Jahr wurden zwei zweite Preise mit je 700 Euro an Matthias Maier und Stefan Haid vergeben. Mit dem ersten Preis,

der mit 1000 Euro dotiert ist, wurde Florian Mayer ausgezeichnet. Die Preisträger legten ihre Diplome in der Regelstudien-

zeit von zehn Semestern mit den Noten 1,1 bzw. 1,0 ab. Den anschließenden Festvortrag hielt Prof. Johann Mulzer (Univer-

sität Wien) zum Thema »Fazination Totalsynthese – oder wie man strukturell anspruchsvolle biologisch aktive Naturstoffe

zugänglich macht«. 

Dr. Jürgen Vogt
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arbeiten aufbauen. Und die waren nicht

unerheblich, schon im Vorfeld und nicht nur

in der Ulmer Neuroinformatik. »Basis für

uns war die Funktionsweise des menschli-

chen Gehirns«, macht Heiko Neumann deut-

lich, »vor allem des Sehsystems«. Zentrale

Fragen dabei: Wie verarbeitet das Gehirn

über die Augen wahrgenommene Informa-

tionen? Wie reagiert es auf unterschiedliche

Situationen und wie kommt es zur Entschei-

dungsfindung? Und dazu, Neumann zufolge

eine besondere Herausforderung, weil die

Bewegungsanalyse in verschiedenen Berei-

chen entstehe: »Wie unterscheidet das

Gehirn bei dem, was die Netzhaut erreicht,

zwischen eigener und fremder Bewegung,

wie zwischen links und rechts oder unter-

schiedlichen Geschwindigkeiten?«  

Antworten darauf lieferten Psychologen und

Neurowissenschaftler, unter anderem mit

Erkenntnissen aus speziellen Untersuchun-

gen von Probanden im Kernspintomogra-

phen, bei denen Probanden verschiedene

Entscheidungsaufgaben zu lösen hatten.

Die Reaktionen der Neuronen auf Bewegun-

gen  wurden in Form mathematischer

Modelle beschrieben und anschließend als

Rechnerprogramm simuliert. »Daraus ent-

wickelten wir von den Vorgängen im Gehirn

abgeleitete Algorithmen und letztlich eine

modellierte Bewegungsanalyse, die wir

praktisch in den Roboter implantiert

haben«, so Professor Neumann. Diese

»gehirninspirierte Software« ermögliche

ihm den unfallfreien Hindernislauf. Bislang

allerdings nur im Labor der Scuola Superio-

re Sant’Anna in Pisa, geleitet von Dr. Anto-

nio Frisoli und Professor Massimo Berga-

masco, an dem Projekt ebenfalls maßgeb-

lich beteiligt: Die Wissenschaftler in der Tos-

cana haben den Roboter gebaut. 

wb

erste Förderphase über 3 Jahre haben wir

mit einer Begutachtung erfolgreich abge-

schlossen«, freut sich Neumann, »jetzt

bemühen wir uns mit einem neuen Antrag

um eine Verlängerung der Forschungsförde-

rung zu diesem Thema«. Dabei soll in den

Roboter unter anderem ein Kamerakopf mit

realistischen Augenbewegungen integriert

werden. Die Gesamtarchitektur des visionä-

ren Geräts jedenfalls könne auf diesen Vor-

»Keine Frage«, sagt Professor Neumann,

»der Weg zur praktischen Anwendung ist

noch weit«. Aber »eine Art technischer Blin-

denhund« sei durchaus vorstellbar und

technisch zu realisieren. Ein Ziel des EU-

geförderten Projekts mit dem Namen »Deci-

sions-in-Motion« sei schließlich ein Hilfsmit-

tel, um visuell beeinträchtigte Menschen zu

leiten, auch außerhalb der eigenen vier

Wände und sogar im Straßenverkehr. »Die

Roboter umkurvt bewegliche Hindernisse 

Vorstufe für technischen 
Blindenhund entwickelt
Für Professor Heiko Neumann und Cornelia Beck vom Institut für Neuroinformatik der Universität Ulm wie die weiteren Mitglieder der

Forschungsgruppe war es ein »Pisa-Test« der besonderen Art: Im Labor eines Forschungsinstituts unweit des Schiefen Turms 

umkurvte ein Roboter auf seinem Weg zum Ziel auch sich bewegende Hindernisse, reagierte prompt auf kreuzende Gegenstände und

erreichte den Ausgang ohne jeden Rempler. Gesteuert wurde der fahrbare Geselle von einer Software, entwickelt von Neumanns

 Arbeitsgruppe an der Uni Ulm in Zusammenarbeit mit dem Psychologie-Professor Mark Greenlee von der Universität Regensburg sowie

verschiedenen Neurowissenschaftlern aus Frankreich, Italien, Spanien, Großbritannien, Schweden und den Niederlanden.

Prof. Heiko Neumann (2. v. l.) mit seiner Forschungsgruppe

Der intelligente Roboter auf einer Testfahrt
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»Der Nutzwert für den Zugreifenden ist

ungleich höher und damit werden sich auch

die Zugriffszahlen erheblich steigern las-

sen«, ist der Wissenschaftler überzeugt. Das

System beschränke den Nutzer nämlich

nicht auf die Suche nach Stichwörtern, son-

dern ermögliche eine effiziente Recherche

von Themen und Inhalten.

Dabei reiche das Anwendungsspektrum von

der aktuellen allgemeinen Berichterstattung

bis zu speziell aufbereiteten Fachtexten,

Bild- oder Videoinhalten.

»Der NewsBrowser zeigt die entscheiden-

den Vorzüge Semantischer Technologien«,

erklärt der Ulmer Informatiker, also in 

Daten gespeichertes Wissen automatisch zu

interpretieren und daraus neues Wissen

abzuleiten, die Bedeutung von Daten und

selbst versteckte Zusammenhänge in

 Wissensnetzen zu erkennen und darzustel-

len.

Dazu kommt, so Dr. Liebig weiter: Der

NewsBrowser als semantisches Nachrich-

ten-Portal stelle nicht nur Bedeutungszu-

sammenhänge her, sondern auch graphisch

dar. »Diese Querbezüge helfen inhaltlich

relevante Anschlussartikel auszuwählen

und thematisch einzugrenzen.« Vorherge-

hende und nachfolgende Beiträge zum

aktuellen Artikel sind übrigens übersichtlich

gruppiert und bei der Navigation direkt

erreichbar. Damit kann jede Geschichte

chronologisch mühelos verfolgt werden. 

Ein besonderer Clou ist ferner die scrollbare

Zeitleiste.

Sie visualisiert die chronologische Vertei-

lung der Artikel aus den aktuell ausgewähl-

ten Kontexten. Deren beliebige Aus- oder

Abwahl erlaubt zudem eine thematisch

gezielte Ausweitung beziehungsweise Ein-

grenzung der Recherche auch in großen

Artikelbeständen. Als einzige Vorausset-

zung für einen erfolgreichen Betrieb des

NewsBrowser seitens des Anbieters nennt

der Ulmer Wissenschaftler eine regelmäßige

und systematische Erfassung der Meta -

daten.

»Das geht aber problemlos und im Prinzip

nebenbei bei der Bearbeitung der Beiträge

durch die Redaktion«, betont Dr. Liebig und

bemerkt in diesem Zusammenhang: »Natür-

lich eignet sich der NewsBrowser auch für

schnelle und effiziente Recherchen der

Redaktion im eigenen Textarchiv.« 

wb

Online-Portale besser organisieren

Mit NewsBrowser
für Nutzer attraktiver
Eine wesentlich effektivere Nutzung von Nachrichten-Portalen im Internet verspricht der NewsBrowser, den die Arbeitsgruppe Seman -

tische Technologien im Institut für Künstliche Intelligenz der Universität Ulm in mehrjähriger Forschungsarbeit entwickelt hat. 

Die  Nutzerschnittstelle bringt Artikel des Portals in einen Bedeutungszusammenhang und eröffnet dem Nutzer durch ihre Vernetzung mit

beliebig wählbaren Themenkontexten, Unternehmen, Personen oder sonstigen Begriffen völlig neue Auswahl- und Navigations -

möglichkeiten. »Ich kenne keine vergleichbare Rechercheschnittstelle«, sagt Dr. Thorsten Liebig, der Sprecher der Arbeits-

gruppe, die sich auch mit weiteren Einsatzbereichen der intelligenten Informationsverarbeitung beschäftigt. Mit dem NewsBrowser,

 Liebig zufolge »an der Schwelle zur Serienreife«, könnten Anbieter von Nachrichten-Portalen ihre Angebote deutlich attrak-

tiver gestalten.

Klick und Blick genügt: Nachrichten inhaltlich und zeitlich sortiert

Der NewsBrowser erkennt und visualisiert Bedeutungs -

zusammenhänge von Online-Nachrichten
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Wie das Gehirn mit dem körperlichen

Extremeinsatz umgeht, ist ein dritter For-

schungsschwerpunkt: »Wir wollen wissen,

wie die Zentren für Motivation und Schmerz -

unterdrückung im Gehirn arbeiten. Diese

Erkenntnisse gleichen wir auch mit Persön-

lichkeitstests ab, bei denen zum Beispiel

untersucht wird, wie gut sich ein Sportler

bei einem anstrengenden Rennen selbst

beeinflussen kann.«

Die rund 50 Sportler, die an der Studie teil-

nehmen (aus Ulm zum Beispiel Extremläufer

Tom Wolter-Rössler), werden vor dem Ren-

nen in Ulm und an anderen Standorten

gründlich untersucht und nach dem Zufalls-

prinzip bestimmten wissenschaftlichen Fra-

gestellungen zugeordnet.

Während der Veranstaltung finden neben

täglichen Untersuchungen, die in Zusam-

menarbeit mit der Sportmedizin der Univer-

sität Basel ausgewertet werden, für jeden

Sportler etwa zwölf Untersuchungen im

mobilen MRT statt.

»Das ist neben der wissenschaftlichen auch

eine große organisatorische Herausforde-

rung« berichtet Projektleiter Dr. Schütz.

»Wir fahren das Großgerät Kernspintomo-

graph mit einem Truck vom Gesamtgewicht

von 37 Tonnen über alle Etappen von Bari

bis zum Nordkap, haben ein Notstromaggre-

gat dabei und müssen uns bis zum Zielein-

lauf am 21. Juni mit unseren Untersuchun-

gen natürlich dem Tagesablauf der Sportler

anpassen.« 

Petra Schultze

Weiteres unter

www.transeurope-footrace.org.

Ein Schwerpunkt sind orthopädische Fra-

gen: Wie reagieren zum Beispiel Hüft-, Knie-

und Sprunggelenk auf die tägliche Belas -

tung von 44 bis 95 Kilometern Straßenlauf?

Die Ulmer Wissenschaftler beobachten

dabei auch, wie gut sich die Gelenke in den

Erholungsphasen regenerieren.

Zudem wollen die Mediziner untersuchen,

wo und wie die Sportler während des Laufs

Körpermasse verlieren. »Dazu stellen wir

fest, wie Muskelmasse, Fett und Wasser vor

dem Lauf verteilt sind, und messen dann,

wie der Körper im Verlauf des Rennens seine

Reserven einsetzt«, so Schütz. 

»Wir haben die einmalige Chance, die Reak-

tionen des Körpers über einen langen Zeit-

raum im täglichen Wechsel von Extrem -

belas tung und Erholung zu begleiten«, freut

sich Projektleiter Dr. Uwe Schütz, Radiologe

und Orthopäde an der Ulmer Universitäts -

klinik für diagnostische und interventionelle

Radiologie.

»Die meisten sportmedizinischen Studien

nehmen nur einen Vorher-Nachher-Befund

auf. Unser mobiler Magnet-Resonanz-Tomo-

graph ermöglicht uns einen umfassenden

Blick in verschiedene, besonders bean-

spruchte Bereiche des Körpers.«

Dr. Uwe Schütz und sein Kollege Dr. Christian Billich bereiten das mobile MRT für die Wissenschaftstour zum Nordkap vor

(Quelle: UK Ulm)

Muskelmasse und Motivation: 

Mediziner begleiten Extremläufer
4500 Kilometer durch Europa
Von Süditalien zum Nordkap legen 68 Läuferinnen und Läufer aus zwölf Nationen seit Mitte April im »Transeurope-Footrace« 4500 Kilo-

meter zurück und laufen täglich ein bis zweimal die Marathondistanz. Ein Team von Radiologen des Universitätsklinikums Ulm 

begleitet die Extremsportler mit einem mobilen Kernspin-Tomographen, um die Auswirkungen der starken Belastung auf den Körper und

die Fähigkeit zur Regeneration zu untersuchen. Es ist die erste Studie, die Extremläufer über zwei Monaten so engmaschig begleitet, 

sie wird von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) mit 200 000 Euro gefördert.
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verschiedenen Vegetationszonen besucht. Das Praktikum begann

im saisonalen Trockenwald des Nationalparks Palo Verde im Nord-

westen Costa Ricas. Zweiter Anlaufpunkt war die auf 720 m gelege-

ne Station Poco Sol im Bergregenwald. Die Lehrveranstaltung wurde

im Tieflandregenwald der Station Tirimbina abgeschlossen. 

An jeder Station führten die Studierenden exemplarisch ökolo-

gische Forschungsprojekte durch, unterstützt dabei durch Ulmer

Dozenten sowie durch Gastprofessoren der Partnerhochschule UCR.

Aus grob vorgegebenen Themen wurden in Kleingruppen wissen-

schaftliche Fragestellungen und Hypothesen formuliert, die dann

selbstständig im Feld experimentell überprüft wurden. Themen die-

ser Projekte waren zum Beispiel das Echoortungsverhalten von Fle-

dermäusen, ein Biodiversitätsvergleich der Wasserinsekten ver-

schiedener Gewässer, die Reaktion von Prachtbienen auf verschie-

Panorama    35

Tropenpraktikum in Costa Rica

Auf den Spuren von
Zaunkönigen und Pfeilgiftfröschen
Im Herbst vergangenen Jahres hatten zwölf Studierende der Biologie der Universität Ulm die Möglichkeit, die Biodiversität tropischer

Lebensräume im zentralamerikanischen Land Costa Rica direkt zu erfahren. Die Tropen zeichnen sich durch einen unglaublichen

 Reichtum von Flora und Fauna aus, sind zugleich aber auch akut gefährdeter Lebensraum. Mit dem anthropogen bedingten Verlust tropi-

scher Regenwälder verschwinden auch viele Tier- und Pflanzenarten unwiederbringlich und mit ihnen unersetzliche potentielle

 Nutzungsmöglichkeiten.

Zwischen der Universidad de Costa Rica (UCR), der größten Uni-

versität der Landes, und der Universität Ulm bestehen seit vielen

Jahren Kooperationen in Lehre und Forschung. Bereits seit 1987 kön-

nen Ulmer Biologiestudenten im Rahmen eines DAAD/

ISAP-Programmes ein Jahr an der UCR in Costa Rica Tropenbiologie

studieren und dabei zuhause anrechenbare Leistungspunkte erwer-

ben, seit 2004 kommen auch Studenten der UCR für ein Semester

nach Ulm. Zusätzlich bieten die ökologischen Institute aber auch

seit 2001 alle zwei Jahre einer Gruppe von Studierenden die Möglich-

keit,  innerhalb von drei Wochen praktische Erfahrung bei der Durch-

führung wissenschaftlicher Projekte in den tropischen Wäldern

Costa Ricas zu sammeln. Betreut haben das Praktikum diesmal Pro-

fessorin Elisabeth Kalko, Dr. Marco Tschapka (Institut für  Experi-

mentelle Ökologie der Tiere) und Diplom-Biologe Heiko Hentrich

(Institut für Systematische Botanik und Ökologie).

Zur Vorbereitung wurden im Rahmen eines Vorbereitungssemi-

nars das Klima in Costa Rica, die zu erwartende Flora und Fauna

sowie auch Probleme des Landes, etwa im Hinblick auf die Naturzer-

störung durch Plantagenwirtschaft (zum Beispiel Bananen, Ananas)

thematisch erarbeitet. Vor Ort wurden drei ausgewählte Stationen in

Der Eindruck täuscht: Eine harmlose frugivore Fledermaus (Centurio senex)
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dene synthetische Duftbouquets oder auch das Rufverhalten von

Pfeilgiftfröschen. Die Arbeitszeiten waren je nach Projekt recht

unterschiedlich und wurden von den jeweiligen Untersuchungsorga-

nismen vorgegeben: Während die Gruppe, die das Rufverhalten des

Streifenbrust-Zaunkönigs analysierte, bereits um 5 Uhr morgens mit

Lautaufnahmen im Gelände begann, ging für die Fledermausgrup-

pen der Netzfang erst gegen Abend richtig los, dafür aber bis spät in

die Nacht. Zum Abschluß jeder Projektwoche stellten die Gruppen

die Ergebnisse im Rahmen eines Symposiums vor. Die schriftliche

Aufarbeitung aller Projekte erfolgte anschließend im Rahmen eines

Kursbuches. 

Finanziell wurde das Auslandspraktikum durch den DAAD und

die Universität Ulm unterstützt. Großzügige Unterstützung boten

auch Ulmer Sponsoren, wie der Äquator Outdoor Shop, der Ausrüs -

tungsgegenstände unentgeltlich beisteuerte, die Firma MLP, die das

Praktikum finanziell unterstützte sowie die Fluggesellschaft CON-

DOR, die beim Transport des umfangreichen Equipments (von Bin-

okularen bis zur Computerausstattung) sehr entgegenkommend

war. 

Zurückblickend war es ein sehr beeindruckendes Erlebnis, das

wertvolle Erfahrungen zur Durchführung wissenschaftlicher Feldar-

beiten vermittelte und das in dieser Art nur durch die gelungene

Zusammenarbeit der beiden ökologischen Abteilungen der Universi-

tät mit der UCR stattfinden konnte. 

Katja Bendrin/Anna-Katharina Bayer

Kaffeegenuss
für Ihr Büro

Zeppelinstr. 11 · 89231 Neu-Ulm · Tel. 0731-97805-0 · Fax 0731-97805-365
automatenservice-neu-ulm@dallmayr.de

Wissenschaft bei Nacht: Bei der Vermessung einer gefangenen Fledermaus

Die Ulmer Biologen-Gruppe vor ihrem Stützpunkt im Tropenwald Costa Ricas

Auf neues Terrain begaben sich definitiv die Teilnehmer der

Arbeitsgruppe zwei. Sie entschieden sich für das Erlernen einer

neuen Sprache, die allerdings kein Land der Welt als offizielle Amts-

sprache angibt: die Hypertext Markup Language, kurz HTML. Die

Sprache, in der Webseiten aufgebaut werden. In der Arbeitsgruppe

herrscht ein traumhaftes Betreuungsverhältnis. Zehn Teilnehmern

stehen drei Betreuer zur Verfügung. Der jüngste davon, Alexander

Bias, Mitarbeiter vom Zentrum für Allgemeine Wissenschaftliche Wei-

terbildung (ZAWIW), unterrichtet zum ersten Mal im Rahmen der

Frühjahrsakademie. »Wir wollen in den drei Sitzungen den Leuten so

viel mitgeben wie möglich«, sagt der studierte Medieninformatiker.

Viel Erfahrung in Sachen Weiterbildung hat seine Kollegin Edith Ran-

decker vom Senioren Treff Internet und Computer (STIC), die schon

seit Jahren computerbezogene Fortbildungsmaßnahmen anbieten.

Ralph Schneider, Diplompädagoge und der dritte Betreuer, gibt erste

Instruktionen. Jeder Teilnehmer hat seinen eigenen PC und kann

direkt umsetzen, was erklärt wird. Die wichtigsten Befehle von HTML

sollen vermittelt werden. Michael Fellhauer, selbst Mitarbeiter des

ZAWIW, nimmt am Kurs teil, weil er das Grundlegende hinter einer

Internetpräsenz verstehen möchte. Er arbeite bereits an der Homepa-

ge seines Instituts mit, aber nur mit Hilfe eines Programms. Charlotte

Wahren ist über den STIC auf die Arbeitsgruppe aufmerksam gewor-

den. Dass sie selbst an einem Internetauftritt mitwirkt, hält sie für

unwahrscheinlich. »Mir geht es darum, den Horizont am PC zu erwei-

tern«, meint sie. Bias erklärt den Fahrplan der Arbeitsgruppe: Textbe-

arbeitung, Seitengestaltung, Links setzen. Nach den drei Sitzungen

zeigen sich die Teilnehmer zufrieden mit dem Kurs. Sebastian Lützen

Lust auf Neues:

Mit HTML und
Aufbruchstimmung ins Internet
Betrachtet man das Frühjahr als Synonym für Aufbruch und Blüte

und eine Akademie als einen Ort, an dem durch Bildung der Geist

gefordert wird, ergibt sich aus der Kombination der Begriffe eine

gewisse Aufbruchstimmung und die Lust, etwas Neues zu erlernen.

Nicht zufällig dürften die Veranstalter der Frühjahrsakademie an

der Uni Ulm diesen Namen für ihre Weiterbildungswoche gewählt

haben. Es wirkt: In der letzten Märzwoche strömten vor allem

Senioren an die Universität, um geistiges Neuland zu betreten.
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gung, Publizität und Recht der Abschluss-

prüfung im Bundesministerium der Justiz,

Berlin, die Vortragsreihe mit seinem Vortrag

über das jüngst verabschiedete Bilanz-

rechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG).

Infolge der gegenüber der Entwurfsfassung

vorgenommenen Änderungen betonte Dr.

Ernst, dass das Bilanzrechtsmodernisie-

rungsgesetz in seiner derzeitigen Fassung

abschließend vollendet sei und lediglich die

Unterzeichung der Bundeskanzlerin und des

Bundespräsidenten noch ausstünde. Im

Anschluss referierte RA Jürgen Tiedje, Refe-

ratsleiter für den Bereich Revision der EU-

Kommission, über die Stärkung der Prü-

fungsqualität durch die 8. EU-Richtlinie und

analysierte die derzeitige Situation am

Markt der Pflichtprüfer. 

Im Rahmen der diesjährigen Diskussions-

runde, die durch  Georg Giersberg, Wirt-

schaftsredakteur bei der Frankfurter Allge-

meinen Zeitung, moderiert wurde, diskutier-

ten hochrangige Vertreter der beiden

berufsständischen Organisationen der Wirt-

schaftsprüfer sowie der Abschlussprüfer-

aufsichtskommission und der Deutschen

Prüfstelle für Rechnungslegung (DPR) das

Thema »Droht eine Überregulierung in der

Rechnungslegung, Prüfung und Berufsauf-

sicht?«. Eröffnet wurde die Diskussionsrun-

Nach einer kurzen Einführung durch Profes-

sor Hans-Joachim Zwiesler (Institut für Versi-

cherungswissenschaften) hieß auch der

Präsident der Universität Ulm, Professor

Karl Joachim Ebeling, die Teilnehmer und

Referenten der UFW-Fachtagung in Ulm will-

kommen und gab einen Überblick über die

Entwicklung des Studienganges Wirt-

schaftswissenschaften an der Universität

Ulm. Gleichzeitig mahnte er zur Verantwor-

tung der Wissenschaft in Bezug auf die

gegenwärtige Wirtschafts- und Bankenkri-

se. Daran schloss sich ein Bericht des Stu -

diendekans des Studienganges Wirtschafts-

wissenschaften, Professor  Kai-Uwe Marten,

an, in welchem die bislang deutschlandweit

einmalige Möglichkeit während des Bache-

lorstudiums Prüfungsleistungen abzulegen,

die gemäß § 13b der Wirtschaftsprüferord-

nung (WPO) auf das Wirtschaftsprüfungs -

examen angerechnet werden, vorgestellt

wurde. Anschließend blickte Professor Bri-

gitte Zürn, Vorsitzende des Vorstands des

UFW, auf die erfolgreiche Entwicklung des

Vereins zurück, der mittlerweile über 300

Mitglieder zählt.

Dem UFW gelang es in diesem Jahr erneut,

ein erlesenes Referententeam zu gewinnen.

Hierbei eröffnete Ministerialrat Dr. Chris -

toph Ernst, Leiter des Referats Rechnungsle-

de von  Dr. Herbert Meyer, Präsident der

DRP, der ein Statement zum Thema »Kom-

plexität der IFRS als maßgebliche Ursache

für die Fehleranfälligkeit der Abschlüsse

kapitalmarktorientierter Unternehmen«

abgab. Zudem stellte  Dr. Meyer die Unter-

suchungsergebnisse der DPR vor und ver-

wies auf die nicht zufrieden stellend hohe

Fehlerquote von 25 Prozent. Nachfolgend

bezog Professor Klaus-Peter Naumann,

Sprecher des Vorstands des Instituts der

Wirtschaftsprüfer in Deutschland (IDW), zur

Einführung des Bilanzrechtsmodernisie-

rungsgesetzes und zum Prüfungsmarkt Stel-

lung und postulierte, dass viele Unterneh-

men dem faktischen Druck nach internatio-

nalen Regeln aufzustellen, unterlägen. Er

sprach sich ferner für ein »downsizing« der

Prüfungsstandards aus. Professor  Norbert

Pfitzer, Präsident der Wirtschaftsprüferkam-

mer (WPK) befürwortete eine Regulierung

der Märkte, welche infolge externer Effekte

und asymmetrischer Informationsverteilun-

gen notwendig sei. Jedoch sei eine gute

Regulierung dadurch gekennzeichnet, dass

sie zielorientiert reguliere, angemessen und

verhältnismäßig sei und zugleich dem Krite-

rium der Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit

genüge. Darüber hinaus wurde die Transpa-

renz als ein zentrales Kriterium angespro-

chen. Zum Ende stellte Dr. Volker Röhricht,

Vorsitzender der Abschlussprüferaufsichts-

kommission (APAK), die Tätigkeit der Auf-

sichtsorganisation dar und sprach sich

ebenfalls für vergleichbare internationale

Aufsichtssysteme aus. Ferner wies Dr. Röh-

richt auf die Möglichkeit einer Effizienzstei-

gerung des Letztentscheidungsrechts der

APAK hin, indem diese von Anfang an in

Inspektionen eingebunden würde. Auf

Grundlage der Statements sowie der kriti-

schen Hinterfragung durch  Giersberg, ent-

stand eine anregende Diskussion zwischen

dem Auditorium, dem Moderator und den

Diskussionsteilnehmern. eb

UFW-Fachtagung 2009:

Regulierung befürwortet, aber nur
zielorientiert, angemessen und verhältnismäßig
Anfang Mai  veranstaltete das Ulmer Forum für Wirtschaftswissenschaften (UFW) e. V. in Zusammenarbeit mit der Universität Ulm 

seine achte Fachtagung zu aktuellen Fragestellungen der Rechnungslegung und der Wirtschaftsprüfung und konnte hierzu rund 

200 Praxisvertreter aus dem gesamten Bundesgebiet sowie zahlreiche Studierende der Universität Ulm begrüßen.

Sie diskutierten angeregt über das Thema »Droht eine Überregulierung in der Rechnungslegung, Prüfung und Berufsaufsicht?«:

(v. l.) Georg Giersberg, Dr. Herbert Meyer, Prof. Klaus-Peter Naumann, Prof. Norbert Pfitzer, Dr. h.c. Volker Röhricht
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de der Korrektur und Stabilisierung der Röh-

renknochen mit Teleskopnägeln wurde vor

25 Jahren am Universitätsklinikum Ulm ent-

wickelt.

Einen Überblick über die aktuellen Ent -

wicklungen in der Kindertraumatologie 

gab Professor Florian Gebhard (Klinik für

Unfallchirurgie). Die Übersichtsreferate der

Klinik für Kinder- und Jugendmedizin

beschäftigten sich mit orthopädischen Stö-

rungen bei Kindern mit Übergewicht (Profes-

sor Martin Wabitsch) sowie neuen Trends in

der Kinderrheumatologie (Dr. Catharina

Schütz).

Die Vergabe der Jahrestagung nach

Ulm/Neu-Ulm ist ein Beleg für die überre-

gionale kinderorthopädische Bedeutung

der Orthopädischen Uniklinik. Über 3000

Kinder und Jugendliche werden jährlich am

RKU ambulant behandelt, bei etwa 400 klei-

nen Patienten war 2008 ein operativer Ein-

griff notwendig. 

ebzetabulären Impingements die Sichtweise

auf die Arthroseentstehung und -prävention

am Hüftgelenk revolutioniert und damit

auch die Hüftgelenkschirurgie im Kindes-

und Jugendalter wesentlich beeinflusst. Für

diese Verdienste wurde Professor Ganz mit

der Ehrenmedaille der Vereinigung ausge-

zeichnet.

Eine gesamte Sitzung der Jahrestagung war

der interdisziplinären Zusammenarbeit am

Universitätsklinikum Ulm gewidmet. Die

Übersichtsreferate der Klinik für Orthopädie

beschäftigten sich mit dem aktuellen Thera-

piekonzept der Hüftdysplasie im Kindes-

und Jugendalter (Dr. Rita Taurman) sowie

mit neuen Behandlungsmethoden der

Osteogenesis imperfecta (Professor Rolf

Brenner, Dr. Manfred Nelitz).

Die als »Glasknochenkrankheit« bekannte

Stoffwechselstörung des Knochens ist

durch extreme Knochenverbiegungen und

erhöhte Knochenbrüchigkeit gekennzeich-

net, die heutige operative Standardmetho-

Das wissenschaftliche Programm der Jah-

restagung widerspiegelte die gesamte Brei-

te der Kinderorthopädie. Über 40 Vorträge,

Postersitzungen und Diskussionsforen

beschäftigten sich mit angeborenen und

erworbenen orthopädischen Erkrankungen

im Kindes- und Jugendalter.

Da in dieser Altersgruppe noch wachs -

tumslenkend, korrigierend und damit tat-

sächlich heilend eingegriffen werden 

kann, könnten viele »Volkskrankheiten« im

mittleren und höheren Erwachsenenalter

wie vorzeitiger Gelenkverschleiß oder chro-

nische Rückenbeschwerden vermieden wer-

den, wenn die Vorstufen in jungen Lebens-

jahren erkannt und korrekt behandelt wür-

den.

Namhafter Gastredner der Jahrestagung war

Professor Reinhold Ganz, der ehemalige

Direktor der Universitätsklinik für Orthopä-

dische Chirurgie am Inselspital Bern. Ganz

hat mit dem von ihm beschriebenen Dia -

gnos tik- und Therapiekonzept des femoroa-

Prof. Reinhold Ganz (links), Gastredner der 23. Jahrestagung der Vereinigung für Kinderorthopädie, und Tagungspräsident

Prof. Heiko Reichel

Kinderorthopäden tagten

Volkskrankheiten durch
frühzeitige Behandlung vermeiden
Ende März fand die 23. Jahrestagung der Vereinigung für Kinderorthopädie im Neu-Ulmer Edwin-Scharff-Haus statt. Wissenschaftlicher

Leiter der Veranstaltung, zu der über 320 Kinderorthopäden aus sieben Ländern begrüßt werden konnten, war der Ärztliche Direktor 

der Klinik für Orthopädie im RKU, Professor Heiko Reichel.

Die Deutsche Arthrose-Stiftung will mit

einem Doktoranden-Preis den wissen-

schaftlichen Nachwuchs fördern. Der Preis

ist mit 5000 Euro dotiert und soll für eine

herausragende Doktorarbeit auf dem wei-

ten Feld der Arthrose-Krankheit und ihren

Folgen verliehen werden. 

Vorschläge müssen bis zum 30. Juni einge-

reicht werden. 

wb

Weiteres unter www.deutsche-arthrose-

stiftung.de

Deutsche Arthrose-Stiftung

Doktoranden-Preis
fördert Nachwuchs
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Gesamtkonzept der Molekularen Medizin.

»Natürlich freuen wir uns sehr, dass wir das

Qualitätssiegel der Ständigen Akkreditie-

rungskommission bekommen haben. Dies

ist in Verbindung mit der Förderung durch

die Exzellenzinitiative eine Bestätigung

unserer innovativen Konzepte in der biome-

dizinischen Ausbildung und Nachwuchsför-

derung und gleichzeitig Ansporn für uns,

den eingeschlagenen Weg weiter zu gehen.

Letztendlich wird sich unsere exzellente

Nachwuchsförderung auch in einem weite-

ren Anstieg der Forschungsleistung der

Medizinischen Fakultät widerspiegeln«. 

Dieter Brockmann

eine Bestätigung dafür, dass der Weg, den

wir vor Jahren zur Profilbildung eingeschla-

gen haben, der richtige war. Wir werden uns

aber mit dem Erreichten nicht zufrieden

geben sondern uns mit aller Kraft darauf

konzentrieren, unsere Studienangebote

weiter zu verbessern, um  die jungen Men-

schen für die Biowissenschaften zu begeis -

tern und die Studienabsolventen optimal

auf ihr Berufsleben vorzubereiten«. Auch Dr.

Dieter Brockmann, Forschungskoordinator

der Medizinischen Fakultät und von Ulmer

Seite verantwortlich für die Durchführung

des Akkreditierungsverfahrens, sieht die

Akkreditierung als einen Baustein im

Studiengänge müssen in Deutschland seit

einigen Jahren akkreditiert und regelmäßig

reakkreditiert werden, um die hohen Quali-

tätsstandards in Studium und Lehre auf-

recht zu erhalten. Die Medizinische Fakultät

der Universität Ulm hat sich mit ihren Studi-

engängen in der Molekularen Medizin die-

sem aufwändigen Verfahren, das unter

anderem eine Vor-Ort-Begutachtung durch

eine nationale Gutachtergruppe bestehend

aus Vertretern deutscher Universitäten, der

Industrie, der Studierenden sowie der

Akkreditierungsagentur beinhaltet, im

Herbst 2008 unterzogen. Dieser Tage bekam

sie nun das Qualitätssiegel der Ständigen

Akkreditierungskommission für alle drei

Studiengänge überreicht. 

An Universität und Fakultät wurde das

Ergebnis mit großer Freude aufgenommen.

»Es ist enorm wichtig, dass dieses Ulmer

Erfolgsmodell nun auch offiziell akkreditiert

ist. Im Rahmen der in der Exzellenzinitiative

geförderten International Graduate School

in Molecular Medicine Ulm bietet die Mole-

kulare Medizin durch die Verbindung eines

Bachelorstudiengangs und eines Masterstu-

diengangs mit einem Promotionsstudien-

gang einzigartige Voraussetzungen für eine

strukturierte und erfolgreiche Aus- und Wei-

terbildung in diesem zukunftsträchtigen

Gebiet« sagt Professor Karl-Joachim Ebe-

ling, Präsident der Universität Ulm, anläss-

lich der Akkreditierung. Und Professor

Klaus-Michael Debatin, Dekan der Medizini-

schen Fakultät und Direktor der Klinik für

Kinder- und Jugendmedizin, ergänzt: »Die

Verleihung der Akkreditierungsurkunden

zeigt, dass die Fakultät nicht nur in der For-

schung sondern auch in der Lehre aller -

höchsten Standards genügt. Dies ist für uns

Molekulare Medizin:

Großer Erfolg: 
Alle Studiengänge akkreditiert
Seit dem Wintersemester 2003/2004 werden an der Medizinischen Fakultät der Universität Ulm die Studiengänge in  Molekularer Medi-

zin mit den Abschlüssen Bachelor, Master und Promotion angeboten. Diese Studiengänge erfreuen sich unter den Abiturienten enormer

Beliebtheit: So gab es zum Wintersemester 2008/2009 mehr als 800 Bewerber für die 50 Studienplätze des Bachelorstudiengangs und

auch die Studienplätze für den Masterstudiengang waren sechsfach überzeichnet. Den Promotionsstudiengang besuchen zum Winterse-

mester 2008/2009 über 70 junge Nachwuchswissenschaftler und Nachwuchswissenschaftlerinnen, die aus 14 Ländern stammen. Dieser

Promotionsstudiengang ist zentrales Element der International Graduate School in Molecular Medicine Ulm, die von der Exzellenz -

initiative des Bundes und der Länder mit mehr als einer Million Euro jährlich gefördert wird. Mit Verleihung der Akkreditierungsurkunden

durch die Ständige Akkreditierungskommission geht die Erfolgsgeschichte dieser noch jungen Ulmer Disziplin jetzt weiter.

Unter diesem Motto stand die Veranstal-

tung zur Eröffnung der Ausstellung der

»Universität Ulm – Bilder, Daten, Fakten«

im Holbein-Gymnasium in Augsburg. Das

naturwissenschaftlich-technologisch und

sprachlich orientierte Gymnasium mit

1.200 Schülern im Herzen der Stadt Augs-

burg hat es der Universität Ulm ermöglicht,

die Ausstellung Schülern, Eltern, Lehrern

und weiteren Interessierten zu präsentie-

ren. Ende April wurde die frisch renovierte

und aktualisierte Ausstellung eröffnet. Im

Kapitelsaal des ehemaligen Dominikane-

rinnenklosters Sankt Katharina, ge -

schmückt mit Reproduktionen des Künst-

lers Hans Holbein dem Älteren, eröffnete

Herbert Schuhknecht, Schulleiter und stell-

vertretender Ministerialbeauftragter für

Gymnasien in Schwaben, die Veranstal-

tung. Er stellte fest, dass es schon länger

direkte Verbindungen der Schule zur Uni-

versität Ulm gebe. Im Jahr 2006 haben vier

Schüler des Leistungskurses Biologie eine

Facharbeit am Ulmer Transferzentrum für

Neurowissenschaften und Lernen ge -

macht. In seinem Vortrag über die Entwick-

lung der Universität Ulm zeigte Vizepräsi-

dent Professor Ulrich Stadtmüller zahlrei-

che Gemeinsamkeiten der Städte Ulm und

Augsburg sowie deren Universitäten auf. Er

betonte, dass die Universität Ulm in

Zukunft vermehrt Projekte mit der Universi-

tät Augsburg anstrebe. Professor Ulrich

Stadtmüller ging auch auf die teilnehmen-

den Schüler ein und forderte sie auf, Infor-

mationsveranstaltungen zu besuchen und

auf die Studienfachberater zuzugehen.

Abgerundet wurde die Veranstaltung durch

Klarinettenstücke zweier Schüler des Leis -

tungskurses Musik. ek

Ausstellung wandert weiter

Verbindungen zu Augsburg stärken
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Professor Vollmar gilt als führender Pionier

beim Ausbau und der Weiterentwicklung

der wiederherstellenden Gefäßchirurgie in

Deutschland. Seine Beiträge wie die Entde -

ckung und Entwicklung neuer Operations-

methoden sowie sein wissenschaftliches

Werk nahmen entscheidenden Einfluss auf

die Fortentwicklung dieses jungen Spezial-

gebietes auf der ganzen Welt. Zweck der

Stiftung ist die finanzielle und ideelle Förde-

rung von Wissenschaft und Bildung in der

Gefäßchirurgie und medizinischen Grundla-

genfächern. Im Fokus der Förderung stehen

der Ausbau der akademischen Gefäßchirur-

gie ebenso wie das Aufzeigen von Zukunfts-

perspektiven für den immer schwerer zu

gewinnenden chirurgischen Nachwuchs. Ein

besonderes Anliegen der Stiftung ist auch

die bessere Aufklärung der Bevölkerung

über die sehr häufig auftretenden Gefäßer-

krankungen. Unter anderem soll der Stif-

40 Panorama

Jörg-Vollmar-Stiftung gegründet

Gefäßchirurgie auf
vielfache Weise gefördert

Vorstand und Beirat der Jörg-Vollmar-Stiftung (von links nach rechts): Prof. Sebastian Debus, Dr. Heinrich Abele, 

W. Schneider, Prof. Ilse Vollmar-Hesse (Vorstandsvorsitzende), Prof. Hans-Joachim Winckelmann, Prof. Karl-Heinz Orend

Das Regierungspräsidium Tübingen hat Anfang Februar die »Jörg-Vollmar-Stiftung« mit Sitz in Ulm als rechtsfähige Stiftung des

 bürgerlichen Rechts anerkannt. Die Stiftung wurde im Gedenken an das Lebenswerk von Professor Jörg Vollmar gegründet, der von 1970

bis 1991 Leiter der Abteilung Gefäß- und Thoraxchirurgie an der Universität Ulm war.

tungszweck durch die Vergabe eines »Jörg-

Vollmar-Preises« und die Durchführung

einer »Jörg- Vollmar-Memorial-Lecture« ver-

wirklicht werden. eb

Beeindruckt vom Forschungsgebäude der

Universität wie von dessen Nutzung zeigte

sich Baden-Württembergs Minister für Bun-

des- und Europaangelegenheiten, Professor

Wolfgang Reinhart, bei einem Informations-

besuch Ende April. Im Mittelpunkt dabei:

Die vier EU-geförderten Forschungsprojekte

PROTEOMAGE und CASCADE (Prof. Scharf-

fetter-Kochanek) sowie TELOMAKER und

GENINCA (Prof. Rudolph), über die sich der

Minister auch in den Labors informieren

ließ.

wb

Blick in EU-Projekte

Minister beeindruckt

Freundlicher Empfang: Beim Besuch im Forschungsgebäude begrüßten den Minister (2. v. r.) unter anderem Uni-Präsident

Prof. Karl Joachim Ebeling (ganz rechts) sowie (v. l.) Prof. Karl Lenhard Rudolph und Prof. Karin Scharffetter-Kochanek
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